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Heinrich Gerhardt ?

Zer Kamps um die Wsidcnlschssl
in der Anlon.

(Von unserem Neuyorker Korrespondenten .)
v .—l . Neuyork , den 11. Mai .

Die Gefahr eines Bruches mit Deutschland ist
wieder einmal vorübergegangen , und alleö atmet
erleichtert auf . Sie war diesmal wirklich vorhan -
den, denn der Kongreß , dessen Mehrheit unzwei -
felhaft den Frieden wünscht, war von dem Präu -
denten in eine Zwangslage versetzt worden , in
der er sich nicht helfen konnte. Die amerikanische
Verfassung schreM allerdings vor , daß nur der
Kongreß und nicht etwa der Präsident , den Krieg
erklären kann ? aber da die Leitung der auswär -
tigen Angelegenheiten dem letzteren gänzlich über -
lassen ist , so kann er sehr leicht eine Situation her-
beiführen , wo dem Kongreß keine Wahl bleibt ,
selbst wenn er gegen seine Ueberzeugung handeln

Wie fest entschlossen Präsident Wilson ist , die
Erledigung der auswärtigen Angelegenheiten fest
in den Händen zu behalten und sich von dem Kon-
gretz nicht hineinreden zu lassen, geht aus der
Tatsache hervor , daß er sich nicht gescheut hat , sein
den Parteiführern gegebenes Versprechen zu bre-
chen. Als es vor einigen Wochen so gut wie sicher
schien, daß der Kongreß durch geeignete Beschlüsse
alle amerikanischen Bürger warnen wurde , nicht
auf armierten Schiffen zu reifen , gab sich der Pra -
fident die größte Mühe , dies zu vereiteln . Er bat
die Führer beider Parteien , die Annahme der ^ie-
schlllsse zu verhindern , und sie taten es , nachdem
er ihnen als Gegenleistung versprochen hatte ,
keine neue Note in der Unterseekrieg -Frage nach
Berlin zu schicken , ohne die ihnen vorher zu zei -
gen . Daraufhin gelang es ihnen , den Präsidenten
vor einer schweren Schlappe zu bewahren , denn
wenn der Kongreß durch seine Handlungsweise
gezeigt hätte , daß er mit der Politik deS Präsiden -
ten nicht einverstanden war , so hätte fein Prestige
empfindlich gelitten .

Als nun Präsident Wilson den Entschluß ge-
faßt hatte , von neuem gegen den von Deutschland
geführten Unrerseekrteg Protest zu erheben , berief
er die Parteiführer nach dem Weißen Hause und
legte ihnen die Botschaft vor , die er am folgenden
Tage vor dem Kongreß verlesen wollte . Als sie
ihn fragten , ob er eine Note nach Berlin zu schik-
keu beabsichtige , erfuhren sie zu ihrem Erstaunen ,
daß dies bereits am Tage vorher geschehen sei.
Senator Stone , der Vorsitzer der Senats -Kom-
Mission für auswärtige Angelegenheiten , mutz
wohl eine recht bedenkliche Miene aufgesetzt haben ,
denn der Präsident fragte ihn , weshalb er ein so
ernstes Gesicht mache , und erhielt die Antwort :
»Mein Gesicht kann nicht annähernd so ernst aus -
sehen , wie meine Stimmung ist ." Jedoch , einem
Präsidenten kann man keine direkten Vorwurfe
wachen, und der Kongreß mußte sich vorderhand
fügen . Er hätte das jedenfalls auch getan , wenn
die Antwort aus Berlin anders ausgefallen wäre ,
trotzdem die Mehrheit der Senatoren und Abge-
ordneten keinen Krieg will und auch nicht der An-
ficht ist. daß Veranlassung zum Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen vorliegt . Allen Bestim¬
mungen der Verfassung zum Trotze , ist der Prau -
dent in solchen Fragen allmächtig.

Darüber muß man sich in Deutschland klar fem,
wie man auch nicht vergessen darf , daß der kleinste
Zwischenfall zum Bruche führen kann . Die Hoff-
Nung, die wir alle im Anfang des Krieges heg -
ten , daß deutsche Siege zu einem Umschwung in
der Stellung der Vereinigten Staaten fuhren
Müßten , ist nicht mehr berechtigt. Im Gegenteil ,
je wahrscheinlicher es wird , daß die Alliierten
Nicht siegen können , desto heftiger wird die Hetze .
Die Parteigänger der Alliierten in Amerika wer -
den immer bösartiger in ihren Angriffen und
die Hochfinanz , für die eine Niederlage der Feinde
der Zentralmächte unermeßliche Verluste bedeutet,
sucht um so eifriger nach Mitteln , die Vereinigten
Staaten in den Krieg gegen Deutschland zu trei¬
ben , je geringer die Aussicht auf einen für sie be-
sriedigenden Abschluß wird .
, Erst nach den Parteitagen , die im Juni statt-
finden , und aus denen die Präsident,chaftskandl -
daten aufgestellt werden , wird die Lage etwas er -
freulicher werden . Vis dahin wird Präsident Wil -
s°n sicherlich alles versuchen, um den Beweis zu
liefern , daß er unentbehrlich ist und wieder als
Kandidat aufgestellt werden muß . Es ist keine
Uebertreibung . wenn man sagt, daß er so ziemlich
alle die Freunde verloren hat , die ihm vor vier
wahren zur Wahl verhalfen . Lägen nicht außer -
gewöhnliche Verhältnisse vor . so könnte er auf
eine nocl,malige Kandidatur kaum rechnen. Die
Meisten demokratischen Politiker möchten ihn nur
in gerne los werden . Das geht aber nicht, weil
der Versuch, einen anderen Kandidaten auszustel-
^en , natürlich nicht vorgenommen werden kann ,
ohne daß der Präsident davon erfährt . Er könnte
dann auf leichte Weise eine Situation herbeifüh -
ren . die das Land dem Kriege so nahe brächte, daß
°r wieder aufgestellt werden muß . Niemand
würde sich bereit finden , ihm die Zügel aus der
Hand zu nehmen , und man wechselt überhaupt
^Uit dem Präsidenten nicht, während sich daS Land
in einer bedrohlichen Lage befindet . Präsident
Wilson mag weit davon entfernt sein, an einen
wichen Schritt zu denken, aber die Gefahr muß
berücksichtigt werden , besonders da die Chauvini -
sten und Anti -Deutschen auch ohne seinen Willen
tytd sein Zutun die Krisis schaffen könnten .

Mithin ist die nochmalige Kandidatur Wilsons
nicht nur wahrscheinlich, sondern eigentlich unab -
wendbar . Das vergrößert in gewisser Beziehung
die Gefahr . Denn erstens wird er nicht wollen ,
daß die Republikaner ihm den Wind aus den Se -
geln nehmen , indem sie seine auswärtige Politik
als schwach und „unamerikanisch " bezeichnen, was
sie ja jetzt schon versuchen, und zweitens muß er
seine Freunde in den Stand setzen , auf dem Par -
teitag auf die Erfolge hinzuweisen , die er zu ver -
zeichnen hat und die ihn zu einem zweiten Amts -
termin als Präsident berechtigen. Damit steht es
nun recht schwach. Er hat nur drei Maßregeln

von Bedeutung dnrchgebracht. Ans den Tarif
kann er sich nicht stützen, denn der Krieg hat die
Einfuhr derart verringert , daß die Zölle nicht ge-
nug Einnahmen liefern ' und kein Mensch sagen
kann, welche Wirkungen der neue Tarif uuter
normalen Verhältnissen ausgeübt hätte . Die
Bankreform hat wenig Interesse für die große
Masse der Wähler , die davon nichts verstehen.
Die Aufhebung der Panama -Kanalzölle für aus -
ländische Schiffe ist nur mit großer Mühe durch-
gesetzt worden und keineswegs populär . Beson-
ders schön sieht es also auf der Kreditfeite nicht
auS.

Die russische Offensive.
See österrelchW -nngarische Tagesbericht.
Wie» . 8. Juni . Amtlich wird verlautbart vom

8. Juni ISIS :
Russischer Kriegsschauplatz :

In Wolhnnien haben unsere Truppen
unter Nachhutkämpfen ihre neuen Stellungen am
S t y r erreicht . An der I k w a und nördlich von
Wizniowczyk an der Strypa wurden meh-
rere russische Angriffe abgewiesen . An der unteren
Strypa greift der Feind abermals mit starken
Kräften an . Die Kämpfe sind dort noch nicht ab-
geschlossen .

Am Dnjestr und an der beßarabischen
Front herrschte gestern verhältnismäßig Ruhe .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Auf der Hochfläche von A f i a g o gewann unser

Angriff an der ganzen Front südöstlich C e s u n a-
G a l l i o weiter Raum . Unsere Truppen setzten
sich auf dem Monte Lemerle südöstlich von
Cefuna ) fest und drangen östlich von Gallio
über Ronchi vor .

AbendS erstürmten Abteilungen deS bosnisch,
herzegowinischen Infanterie - Regiments Nr . 2
und des Grazer Infanterie - Regiments Nr . 27
den Monte Meleffa .

Die Zahl der seit Beginn dieses Monats ge -
fangen genommenen Italiener hat sich
auf 12 4 00 . darunter 215 Offizieren , er¬
höht.

An der Dolomitenfront wurde ein An-
griff mehrerer feindlicher Bataillone auf die
Croda del Aneona abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : ■: > -
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

(W.B .)
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier

wird dem „B . L .
" über die Kämpfe an der

wolhynifchen Front gemeldet : Der Hanpt -
angriff der Russen richtete sich gegen die wol -
hynifche Front . Trotzdem auch gegen die Ab-
schnitte der übrigen Front große Angriffe einge-
setzt werden , werden die russischen Massenangriffe
auch jetzt ohne Rücksicht auf das Menschenmaterial
durchgeführt . Besonders groß sind die feind-
lichen Verluste dort , wo die stürmende

'
Infanterie

in das Feuer unserer flankierenden Stellungen
geriet .

Einen Begriff von der russischen Angriffs -
Methode kann man bekommen, wenn man einige
Teile aus dem Befehl des russischen Oberkom -
mandierenden liest. Es wird darin den Offi -
zieren besonders zur Pflicht gemacht, daß die stür-
Menden Kolonnen , wenn sie in eine feindliche
Stellung einbringen , nicht stehen bleiben . sollen,
sondern weiter stürmen , ungeachtet der Gefahr ,
daß sie vielleicht abgeschnitten werden . Besonders
streng sind die Instruktionen für die Artillerie .
Sie darf das Feuer erst dann einstellen , wenn
die Sturmkolonnen schon die feindliche Stellung
erreicht haben . Er darf nicht Rücksicht darauf ge-
nommen werden , daß durch das Verlängern der
Feueraktion womöglich die eigenen Sturmtrup -
pen gefährdet werden . Diese Instruktionen haben
wir bei Gefangenen der letzten Tage gefunden .
Sie enden mit den üblichen Drohungen , daß jede
Kolonne von der Artillerie erbarmungslos be-
schössen wird , ivenn sie zurückweicht oder wenn sie
durch ihre zaghafte Haltung die moralische Kraft
anderer Truppenteile nachteilig beeinflußt .

Ebenso werden die russischen Angriffe bei
fortwährendem Einsetzen von Reser -
v e n trotz großer Verluste ununterbrochen fort -
gesetzt . Besonders hartnäckig waren sie gegen die
Armee Bothmer , hauptsächlich südwestlich von
Tarnopol . Dort setzten gegen eine Division
die Russen sieben Massenstürme ein , die alle un -
ter dem Zurücklassen von Leichenfeldern abge-
schlagen wurden .

b . Amsterdam , 8. Juni . (Eig . Drahtbericht .) Der
„Times " wird aus Petersburg gemeldet, die ruf-
fische Offensive werde durch Nebemimstände begün¬
stigt. Vor allem seien die Wege völlig trocken und
ermöglichten ö-n> Nachschub der Artillerie . In
Petersburg hegt man , wie hierher berichtet wird ,
überschwengliche Hoffnung und spricht von einer
Ausdehnung des Angriffs auf über 5(XI Kilometer
Front .

Englands Mitwirkung an der russ. Offensive .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Stockholm, 8. Juni . Schon vor der A b r e i f e
der russischen Parlamentarier nach
England sprach man ganz offen davon , daß Eng -
land, während es durchaus eine neue russische
Offensive verlangte , selbst nicht zu bewegen sei ,
irgendwelche bindenden Versprechungen wegen
einer englischen Entlastungs - Offen -
sive abzugeben. Ende Mai hatte General Bru -
silosf nach Petersburg berichtet, eine Offensive in
Mlizien und Wolhynien könne nur dann auf
Erfolg rechnen, wenn die Entsendung bedeutender
englischer Verstärkungen nach Verdun Deutsch -
land veranlassen würden , größere Truppenmassen
von der deutschen Ostfront nach dem Westen zu
werfen . Sasonoff scheint diese Forderung Brusi -
loffs in nachdrücklichster Form dem britischen Bot -
s,hafter übermittelt zu haben , denn er erklärte
während der letzten Anwesenheit in Moskau , eine
neue gewaltige englische Armee stehe im Westen
im Begriff , dem General Brusiloff zu sekundieren.
Vor der Abreise des Generals Jwanoff zu dem
Hauptquartier Brusiloffs am 30. Mai hielt er in
Petersburs im kleinen Kreis« eine Rede , worin
er mitteilte : Die beginnende russische Offensive
wird vielleicht entscheidend für 'den KriegsauSgang
fein. Kitchen ers Versprechungen werden nicht
nur große deutschen Truppenmafsen von der Oft-
front nach dem Westen abziehen!, sondern auch auf
Einleitung und Entscheidung dieser Offensive in
der einen oder anderen Weise mitwirken . Diese
Aeußerungen des Generals Jwanoff wurden in
Petersburg schon damals so ausgefaßt , daß Kit-
cheners Besuch in Petersburg demnächst zu er-
warten sei . Wie man wohl auch aus diesen Ein -
zelheiten entnehmen kann, warKrtchenervon
einer großen Anzahl höherer eng -
lischer Offiziere begleitet .

Das werllose Forl Vaux.
(Eigener Drahtbericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze . 8. Juni . Die
offiziöse HavaSnote von gestern nachmittag be-
hauptet kühn, im Fort von Vaux habe sich die
Lage nicht geändert . Die französische Gar -
nison halte das Werk immer noch besetzt und
widerstehe siegreich den Umzinglungsversuchen
der Deutschen. (Zens . Khe.)

f. Köln , 8. Juni . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Amsterdam : Zu lächerlicher Schönfärberei — um
noch nicht einmal von der festen Zuversicht zu
reden , mit der das Büro noch vor wenigen Tagen
verkündete , daß sich die Deutschen an der Panzer -
feste Vaux die Köpfe einrennen werden — hat
Havas sich verstiegen, indem es sagt, die Deutschen
melden , daß sie das Fort Vaux genommen haben.
Sie werden wahrscheinlich den wahren Zustand
kennen , aber selbst nehmen wir an . daß das Fort
verloren gegangen ist, da ist der Bericht gar nicht
von ernsthaste^ Art . Das Fort war schon
lange nicht mehr gepanzert . Die Sint -
slut der Geschosse hatte es zu einem wahren
Schutthausen gemacht und seine Eroberung hat
dem Feind erhebliche Opfer gekostet , die in gar
keinem Verhältnis stehen zu dem erreichten Vor -
teil . Dann aber fällt die Telegraphenagentur ein
wenig aus der Rolle , indem sie an der eben noch
bezweifelten Tatsache weiter operiert und den Fall
von Vaux zugibt . Vaux war für uns nur ein
B e ob acht » n gspo ste n , von dem aus wir
einen Blick in die Tiefe der deutschen Linien
werfen konnten . Obwohl es in Feindeshand ge-
fallen ist , wird dieser noch nicht imstande sein»
Verdun zu nehmen . Selbst deutsche Sachverstän ---
dige erklären , daß es ganz gleich sei , ob die Fran -
zosen die Ruinen von Vaux noch besitzen oder nicht .
Das Fort hat dem Feinde nur die äußerste Spitze
des Geländes gegeben, dessen vollständiger Besitz
ihn in den Stand setzen würde , den Hügel zu er-
stürmen , auf dem bei Höhe 388 das Fort Sou -
v i l l e steht, das im Osten wieder durch das
Fort Tavannes geschützt wird .

Die heutige Nummer unseres Llattes umW 10 Seiten.

Um so unangenehmer machen sich die Miß -
erfolge breit . Weder die Bodenkreditresorm noch
die Schaffung einer Handelsmarine mit Regie-
rnngsunterstützung konnte der Präsident durch-
setzen. Aus seinen Wehrreform -Plänen ist auch
nicht viel geworden , und wenn die Vorlage erle-
digt ist , wird sie blutwenig aufzuweisen haben ,
was wertvoll ist. Sobald er sah , daß die Politiker
und die Pazifisten Opposition machten, gab er die
wichtigsten Forderungen preis . Dann wollte er
den Philippinen die Unabhängigkeit geben, und
wurde dabei von seinen eigenen Parteigenossen
im Stich gelassen und geschlagen. Dreißig demo-
kratische Abgeordnete gingen zur Opposition über
und die Vorlage wurde abgelehnt . Die mexika-
nische Politik ist sein wundester Punkt . Erst kam
der Zug nach Veracruz , der zu einem Fiasko
wurde . Dann folgte die Jagd auf Villa , der
weder tot noch lebendig gefangen wurde , sich viel -
mehr der besten Gesundheit erfreut . Die ameri -
konischen Truppen werden auch diesmal unver -
richtet« Sache heimkehren , und man sucht jetzt
nur noch von den Carranza -Generalen die Er -
laubnis auszuwirken , den Rückzug so langsam
wie möglich bewerkstelligen zu können , damit man
sagen kann , man wäre freiwillig gegangen . Das
glaubt aber niemand , und die amerikanischen
Offiziere sind wütend .

Die Gefahr ist somit vorhanden , daß der Präsi -
dent noch vor dem Parteitage versucht, etwas zu
unternehmen , das ihm neues Prestige verleihen
kann . Das muß in Deutschland beachtet werden ,
und man darf keinen Vorwand zu neuen Noten
und Protesten liefern . Nachdem die Parteitage
vorüber und die Kandidaten aufgestellt sind, wird
sich das Blatt vielleicht wenden . Kein Kandidat
wird die Wähler deutscher und irischer Abstam-
mung mutwillig vor den Kops stoßen? denn sie .
können die Wahl entscheiden. In etwa einem
Monat dürfen wir also auf eine Wendung Hof-
fen, die uns den jetzt noch vorhandenen schweren
Besorgnissen einigermaßen entrückt . Bis dahin
aber ist . wie gesagt, die größte Vorsicht höchstes
Gebot .

Vertagung des Reichstages.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet:
Heute wird die Aussprache über die Ernäh -

rungsfragen fortgesetzt, ohne daß etwas Neues
herauskam . Der nationalliberale Abgeordnete
Böhme wandte sich gegen Organisationsmängel
bei den preußischen Behörden . Der agrarkonser -
vative Herr Roesicke trat als eifriger Anwalt der
Verdienste der deutschen Landwirtschaft auf , wie
nach ihm auch Herr Rupp , brandmarkte er die
wucherischen Handlungen des sogenannten Ket-
tenhandels . Daß dann Herr Wurm von der
Haasepartei ganz anderer Meinung ist , ist
selbstverständlich. Nach ihm schreit es zum Him-
mel , wie bei allen Maßnahmen die landwirtschaft -
lichen Interessen berücksichtigt werden . Er war
aber wenigstens für diesmal der letzte Redner .
Die Vertagung des Reichstags erfolgte dann in
der üblichen Weise.

Am den 5riedeu.
Ein oberstes Forum für die Diplomatie der Entente .
Die Ariedensbewegung in England . — Ariedens -

resolutionen im schweizerischen Nationalist .
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 7 . Juni . Dem
Pariser Blatt „L 'Oeuvre " zufolge soll im Laufe
dieses Monats ein aus den hervorragendsten
Staatsmännern Englands , Frankreichs ,
Rußlands und Italiens bestehender R a t
geschaffen werden , dem eine gleichmäßige Festste ! -
lung der diplomatischen Schritte und die
Vorbereitung der Friedensbedingungen
obliege. An diesen Rat würde die Leitung der
äußeren Politik der Entente übergehen . Er bilde
sozusagen das höchste Forum in diplomatischen
Fragen . Es kann keinem Zweifel unterliegen ,
daß es die Hauptaufgabe dieses höchsten Forums
ist , jedem Sonderfrieden vorzubeugen .

Aus London melden schweizerische Blätter ,
daß sich unter Mitwirkung der unabhängigen Ar-
beiterpartei ein Komitee zugunsten von Frie -
dens Verhandlungen gebildet habe. Es
sei bereits eine Kundgebung ausgearbeitet wor -
den . in der die Regierung dringend ausgefordert
werde , die erste Gelegenheit zur Eröffnung von
Verhandlungen über einen gerechten und dauern -
den Frieden zu ergreifen . Die dem Komitee an -
gegliederten Organisationen wollen eine allge-
meine Unterschriftensammlung durchführen . Das
Ergebnis , glaubt der „Labour Leader"

, werde
überraschend sein , „denn die öffentliche Meinung
wechselt rasch zu unseren Gunsten ".

Der „Labour Leader" berichtet, daß namentlich
in Schottland der Wunsch nach Frieden
sehr stark sei . Die Maifeiern , die ausschließ¬
lich der Friedensdemonstration dienten , seien im-
posante Kundgebungen gewesen. In Glasgow
hätten über 30 000 Persoueu teilgenommen . Be-
sonders stark an der schottischen Friedensbewe -
gung sei auch die Anteilnahme der Frauen .

Dem schweizerischen Nationalrat sind
drei Resolutionen für die Einleitung
von Friedensverhandlungen zugegan-
gen . darunter eine von der Konferenz der Neu -
tralen in Stockholm. Der Nationalrat beschloß ,
die Resolutionen an den Bundesrat zur Vernehm¬
lassung zu überweisen . (Zens . Khe .)
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westlicher Srleg - schauplatz ,
Der Rrtilleriekampf beiderseits der Maas

dauert mit ««verminderter Heftigkeit au.
Oestlicher Kriegsschauplatz :

Südlich von Smorgo « drangen deutsche Er-
kundnngsabteilunge» über mehrere feindliche Li -
nien hinweg bis w das Dorf Snnawa vor ,
zerstörte « die dortige« Kampfanlage« «ad kehr-
ten mit 40 Gefangene» nnd ein« « erbeuteten
Maschinengewehr zurück.

Auf der übrige« Front bei de» deutsche« Trnp-
pe« keine besonderen Ereignisse.

Dalkautriegsschauplatz .
Ortschaften rat Dojransee »mrdea von

feiudlichen Flieger « oh« jedes Ergebnis mit
Bomben beworfen.

Oberste Heeresleitung .
*

'
' >

Die Geheimflhung wegen Verdua.
:'r :

Ber « , 7. Juni . Abel Ferry , der von der Hee-
reSkonnnission der französische « Kammer zum Be -
richterstatter in der Geheimsttzung über die
Operationen vor Verdu « bestellt war , ist zu¬
rückgetreten . Die Zensur erlaubt dem
„TempS" nicht, die Gründe mitzuteile «. Sie sind
indessen ans dem Kammerbericht ersichtlich, in
dem eS heißt: Die Konnnission hatte von Briand
und RoqueS daS Versprechen erhalten , daß dem
Berichterstatter gewisse amtliche Doku¬
ment « zur Verfügung gestellt würden . Diese
hat Ferry trotz aller Bemühungen nichterhal »
ten und deshalb sein Amt niedergelegt . (W.B .)

Der Kaiser beim Reichskanzler.
Berlin , 7. Juni . (Amtlich.) Der Kaiser

macht« heute nachmittag dem Reichskanzler Dr .
von Bethmann Hollweg eine« längeren
Besuch . (2S .S .)

Berlin , 7. Juni . Dem Reichskanzler sind
nach seiner ReichstagS-rede auS allen Teilen
Deutschlands so zahlreiche Glückwünsche zu-
gegangen, daß es ihm leider unmöglich ist, allen
Absendern für die KundgeHung der patriotischen
Gesinnungen einzeln zu danken . (ffiJß.)

Ein deutscher Erfolg wer portugiesische Truppen
hl Offaftfta. */ *

fffUoian V(Vlgnift 5övTnvL|
r. So » der schweizerische» Grenze, 8. ymri . In

dem Madrider Blatt „Debate" wird den «Basl .
Nachr ." zufolge ein Telegramm auS Badajoz ver-
öffentlichi, wonach bei der Schlacht an der Südost-
grenze vo« Deutsch - Ostafrika ein« portu -
gtestsche Kolonne von 1200 Man »
vollständig aufgerieben wurde. Die
Deutschen hätten auch einige Beschü .tze er -
beutet . (Zeus. Khe .)

Die pariser Mrlschafiskonferenz.
Rotterdam, 7. Juni . Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant" meldet auS London , daß
Lord Crew « an Stelle RuncimaaS an der
wirtschaftlichen Konserenz t » PariS
teilnehmen wird. ( W .B .)

Beru , 8. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Saut
„Petit Journal " sind die Vertreter Rußlands für
die Wirtschaftskonfercnz der Alliierten in PariS
eingetroffen . ( W .B . Nichtamtlich)

Beschlagnahme holländischer Posl in England.

Amsterdam, 8. Juni . Die holländischen Damp -
ser „O p h i r" und „K a w i"

, die von Rotterdam
nach Indien ausgefahren waren , haben ihre
Post in England zurücklassen müssen . (W .B .)

Die Kriegsbereitschaft Holland».
(Eigener Bericht.)

d. vo » der sch«»eiz. Grenze, 7. Juni . AuS Not-
terdam wird nach einem Kopenhagener Privat -
telegramm der „Nat^Ztg ." dem „Aftenposten" ge-
meldet : Ueber ganz Holland wurde eine Orga -
nisation von Frauen gebildet, welche die
Uebernahme der Männerarbeit durch Frauen im
Falle eines Krieges o,der einer vollständigen Mo-
bilmachung vorbereitet. Durch Jnstruktionskurse
verschiedener Art wird dafür gesorgt, daß die
Frauen einige Einsicht in die Arbeit erhalten,
welche sie unter Umständen übernehmen müssen .
Im ganzen Lande haben sich bereits Lokalver-
eine gebildet, die ihr Wirken aufgenommen ha-
bcn .

Namentlich für das Post- und Telegraphen -
wefen werden besondere Vorbereitungen getrof-
fen, damit sich eine rasche Uebergabe der mann -
lichen Arbeit an die Frauen ohne Störung voll-
ziehen könnte. (Zcns. Khe .)

Ztallea.
Bern , 3. Juni . Italienischen Blättermelduugen

zufolge wird der Senat am DicnStag zu einer
öffentlichen Sitzung zusammentreten. Bei der
Abstimmung der Kammer über den Antrag
TurattiS betreffend die Jnternierung ver -
dächtiger Bürger enthielten sich dem „Cor-
riere della Sera " zufolge sämtliche Katholiken
der Abstimmung. Ungefähr 30 Abgeordnete, dar»
unter auch Republikaner , verließen bei Be-
ginn der Abstimmung die Kammer. (WLZ.)

Lugano , 8. Juni . Der frühere NnterstaatS-
sekretär C o r t e s e , jetziger Sergeant bei der
Festungsartillerie , wurde wegen Unter -
schlagung militärischer Papiere ver -
haftet .

Die Nockade Griechenlands.
Die Blockadeflotte .
(Eigener Bericht.)

r . Von der schweizerische« Grenze, 8. Juni .
Nach italienischen Blättern stellt den Hauptteil
der Blockadeflotte an der griechischen Küste
Frankreich . Italienische Kriegsschiffe
seien bis jetzt n i ch t an der Blockade beteiligt .
(Zcns. Khe.) -

v ch rf
China.

Peking, 8. Juni . Au an Hnng hat gestern
morgen sein Amt in aller Form übernommen.
Peking ist ruhig . Das Unbehagen hat aus-
gehört . (WÄ .)

Große Siege der Türke».
(Von unserem militärischen Mitarbeiter.)

Sowohl im Kaukasus als auch an der persisch»
türkischen Grenze haben die Russen schwer« Nie»
d«rlage» erlitten. Beide türkischen Siege find für
die Kriegslage im Orient in gleicherWeise bedeu -
tungsvoll . Die russische Niederlage bei Kasr -
t - Schiri « ist ein kleiner Dämpfer aus die rus-
fische Begeisterung über den Bormarsch nach Ba »
dad. Am 14. Mai hat die russische Hoeresleitung
gemeldet, daß die russischen Truppen t» Richtung
auf Bagdad einen türkischen Angriff zurückgewie-
fen haben. Di « Russen konnten bekanntlich hier
vorrücken , da in Persien nicht geeignete Kräfte den
russischen Vormarsch aufhalten konnten . Sie ka-
men so nach Kasr-i-Schirin an der Straße von
Kermanfchah , wenig nordwestlichdieser Stadt .
Damals berichteten die französtschen , englischenu.
russischen Blätter , daß die Russen nur noch 50
Kilometer vor Bagdad ständen , ohne dabei zu be»
denken , daß die Nähe Bagdads bereits dem eng»
lischen General Townshend sehr gefährlich gewor-
den ist .

Man durfte vertrauen, daß die Türken, welche
die Engländer so schwer am Tigris geschlagen hat-
ten, nunmehr auch gegen die Russen Stellung neh-
men würden. Es mußte sich zeigen, ob die Russen
ihren, mangels jeden Widerstandes sehr leichten
Vormarsch auch noch weiter fortsetzen konnten,
wenn ihnen reguläre Truppen entgegentreten.
De,r Zusammenstoß auf der Linie K asr - i »
Schirin — Khantin zeigte den Russen , daß
der Gegner ihnen gewachsen sei. Mit den? ver-
hältnismäßig schweren Verlust von 800 Mann

mutzten die russische« Bordnrppe« in regelloser
Flucht zurückgehen .

Die Russen haben über die Türken nur Er-
folg« erringen können, wenn sie sich in gewaltiger
Uebermacht befanden. Waren diese irgend auch
nur annähernd ausgeglichen, dann war e» mit
dem russischen Vormarsch vorbei. Das zeigte sich
nicht nur in Persien, sondern auch am Kaukasus,
ungefähr zu? gleichen Zeit, wie die Russen ihren
„Barmarsch " gegen Bagdad meldeten, setzte die
türkische Gegenoffensive vor Erze -
rum ein , die dem russischen Vormarsch in Klein-
asten Halt gebot . Nach dem Fall von Erzerum
glaubten die Russen in ihrem Uebermut, daß es
sich jetzt nur noch nm einen kleinen Spaziergang
durch ganz Kleinasien nach Konstantinopel handle.
Wir wissen , daß die Russen anfangs Hier ans dem
Grunde Vorteile erzielen konnten, weil sie mit
Hilfe ihrer guten Eisenbahnverbindungen in kur-
zer Zeit große Truppenmassen gegen die türki -
sche Kaukakussront hatten werfen können, wäh-
rend dagegen die Türken mangels aller guten
Verbindungen in Kleinasie» nicht rechtzeitig Ge-
genmaßnaHmen treffen konnten.

Je weiter sich die Türken gegen Westen zurück-
zogen, desto günstiger wurde aber ihr« Lage, da
nicht nur in der Zwischenzeit die notwendigen
Verstärkungen herangeführt werden konnten , son¬
dern auch die rückwärtigen Verbindungen besser
wurden. Es kam am 15. Mai zu dem ersten grö -
ßeven Zusammenstoß bei Beiburt , nordwestlich
von Erzerum, wo die Russen eine große Schlappe
erlitten . Die Schlacht dauerte einen Tag , und
machte dem russischen Vormarsch gegen Erzingian
ein Ende. In den nächsten Wochen kam eS mehr-
fach zu größeren Zusammenstößen, bei denen die
Russen regelmäßig geschlagen wurden. Es gelang
den Türken im Laufe weniger Tage , ihre Linien
um 40 Kilometer gegen Osten, auf Erzerum zu,
vorzutragen. Sie hatten bereits vor einigen Ta-
gen den Ort Mamachatyn , westlich von Er-
zerum, besetzt. Im Zentrum sind sie bis auf acht
Kilometer westlich von Aschkala Herangetom -
men. Aschkala liegt ungefähr IM Kilometer west-
lich von Erzerum. Auf dem linken Flügel haben
sie die russischen Stellungen in einer Breite von
14 Kilometern und einer Tiefe von 8 Kilometern
erstürmt. ES handelt sich hierbei also um einen
sehr beträchtlichen Raumgewinn , der von der
schweren Niederlage der Russen beredtes Zeugnis
ablegt. (Berl . zens.)

Der Mische Bericht.
Konstantiaopcl , 8. Juni . Bericht des

Hauptquartiers : An der Jrakfront ist die
Lage uuverändert. An der Kaukasus front
Scharmützel gegen Erkn«l»u»gsabtciln »gen . Im
Zentrum versuchte der Feind eine Höhe zu
nehmen, die sich i« unsere« Händen befand . Un»
sere Reserven und unsere Kavallerie verjagte «
ih« durch ei«e« mit Bajonett nnd Säbel a« ter»
«ommencn Angriff gege» die feindliche Flamke
und triebe« ihn in die alte« Stellungen znrttck.
Die R« ffe« , die sich unseren Stellunge « «ms diese»
Höhe» auf 400 Meter genähert hatten, erlitte »
große Verluste an Tote « »ad Äcrwrrnd«-
ren und ließen 25 Gesänge«« zurück. Anf de«
linken Flügel «nd im Küste«gebiet zerstreute
«» sere Artillerie seiadliche Truppe», die mit Be«
fcstignugSarbeite« beschäftigt waren . Eines »«-
serer Wasserflugzeuge griff ei« feindliches Flug »
zeug an, das Sedd - ul - Bahr überflog und
verjagte es I» der Richtung nach I m b r o s . Wir
verjagte« ein anderes feindliches Flugzeng durch
das Fener «userer Artillerie uud zerstörten ein
feindliches Lager auf der Insel K e « ft e« , i« dem
eine große Verwirrung hervorgerufen » urde.
durch Artilleriefeuer . Sonst nichts Neues .

Trauerseier für von der Goltz.
Konstantinopel, 8. Juni . Die Leiche des Gene-

ralfeldmarfchalls von der Goltz ist aus Bag -
dad, wo sie provisorisch aufgebahrt wurde, hier-
her überführt worden . Sie bleibt vorderhand in
der medizinischen Schule von H a i d a r - Pascha .
Die Trauerfeierlichkeit erfolgt in einigen
Tagen nach der Ankunst der Familie . Während
der Fahrt wurden der Leiche in den größeren
Städten Anatoliens Ehren erwiesen. In Ko -
nia legte der Bürgermeister einen Kranz im
Namen der Stadt am Sarge nieder. (W .B .)

Der deutsche Seesieg vor dem Skagenal.
Berlin» 7. Juni . ( Amtlich.) Von englischer Seite

wird in amtlichen und nichtamtlichen Preßtelegram -
men und in Auslassungen, die von den englischen
Missionen in neutralen Ländern verbreitet werden ,
in systematischer Weise der Versuch gemacht , die
Größe der englischen Niederlage in der
Seeschlacht vom 31. Mcri in Abrede zu stellen?
und den Glauben zu erwecken, als sei die Schlacht
für die englischen Waffen erfolgreich gewesen . So
wird u. a. behauptet, daß die deutsche Flotte da»
Schlachtfeld geräumt, die englische Flotte es dagegen
behauptet habe. Hierzu wird festgestellt : Das eng -
lische Gros ist während der Schlacht am Abend
des 21 . Mai durch die wiederholten wirkungsvollen
Angriffe unserer Torpedobootsflottillen zum Ab -
drehen gezwungen worden und seitdem un-
seren Streitkräften nicht wieder in Sicht gekommen .
Es hat trotz seiner überlegenen Geschwindigkeit und
trotz des Anmarsches eines englischen Linienschiff»-
gefchwaders von 12 Schiffen aus der südlichen Nord-
see weder den Versuch gemacht , die Fühlung mit un-
seren Streitkräften wieder zu gewinnen, um die
Schlacht fortzusetzen , noch eine Vereinigung mit dem
vorgenannten Geschwader zu der angestrebten Ver»
nichtung der deutschen Flotte herbeizuführen.

Mit der weiteren englischen Behauptung , daß die
englische Flotte vergeblich versucht habe, der fliehen -
den deutschen Flotte beizukommen , um sie vor Er-
reichung der heimischen Stützpunkte zu schlagen, steht
die angeblich englische Erklärung nach der Admiral
Jellicoe mit seiner großen Flotte bereits am
1 . Juni in den über 300 Meilen von dem Kampf-
platz entfernten Stützpunkt Scapa Flow (Orkney-
infeln) eingelaufen sei, in Widerspruch. So habe»
denn auch unsere nach der Schlacht zum Nachtangriff
nach Norden über den Schauplatz der Tagschlacht hin»
auS entsandten zahlreichen deutschen Torpedoboot«-
flottillen von dem englischen GrvS trotz eifrigen
Suchens nichts mehr angetroffen . Vielmehr hatten
unsere Torpedoboote hierbei Gelegenheit , eine große
Anzahl Engländer von verschiedenen gesunke-
nen Schiffen und Fahrzeugen zu retten .

Als ein weiterer Beweis für die von den Eng-
ländern bestrittene Tatsache der Beteiligung
der gesamten englischen Kampfflotte
in der Schlacht vom 31. Mai wird daraus Hingew ie-
sen , daß der englische Admiralitätsbericht selbst die
„Marlborough " als gefechtsunfähig be-
zeichnet hat . Des weiteren ist am 1 . Juni von einem
unserer U -Boote ein anderes Schiff der »I r o n -
D u I e"-Klasse , in schwer beschädigtem Zustande der
englischen Küste zusteuernd, gesichtet worden. Beide
vorgenannten Schiffe gehören dem englischen
GroS an.

Um die Größe des deutschen Erfolges herabzu-
mindern , wird ferner von der englischen Presse der
Verla st der zahlreichen englischen
Schiffe zum großen Teil auf die Wirkung deut-
scher Minen, Unterfeeboote und Luftschiffe zurückge -
führt . Demgegenüber wird ausdrücklich betont , daß
weder Minen, die nebenbei bemerkt der eigene «
Flotte ebenso gefährlich hätten »verde» müssen, rme
der feindlichen , noch Unterseeboote von unserer Hoch-
seeflotte verwendet worden sind. Deutsche Luft -
schiffe sind lediglich am 1 . Juni und ausschließlich
zur Aufklärung benutzt worden. Der deutsch «
Sieg ist durch geschickte Führung und durch die
Wirkung unserer Artillerie und Tor «
pedowaffe errungen worden . ES ist bisher
darauf verzichtet worden , den vielen angeblich amt-
lichen englischen Behauptungen über die Größe der
deutschen Verlufte entgegenzutreten . Di« letzte im-
mer wiederlehrende Behauptung ist , daß die deutsche
Flotte nicht weniger als 2 Schiffe der Kaiser - Klasse,
die „Westfalen "

, 2 Schlachtkreuzer, 4 kleine Kreuzer
und eine große Angahl von TorpedobootSzerftörern
verloren habe.

Die Engländer bezeichnen außerdem die von unS
als verloren gemeldete . Pommern" nicht als da»
auS dem Jahre 1905 stammende Linienschiff von
13 000 Tonnen, sondern als ein modernes Groß-
kampffchiff desselben NamenS . — Demgemäß wird
festgestellt, daß der Gesamtverlust der deutschen
Hochseestreitkräfte während der Kämpfe am 31 . Mai
und am 1 . Juni sowie in der darauffolgenden Zeit
beträgt : 1 Schlachtkreuzer, 1 ältere» Linienschiff ,
4 kleine Kreuzer und 5 Torpedoboote . Von diesen
Verlusten sind in den bisherigen amtlichen Bekannt -
gaben als gesunken bereits gemeldet: S . M . S .
„Pommern "

( vom Stapel gelaufen 1905), S . M.
S . „W ieSbade n"

, <£ . M. S . Elbin g", S . M»

Theater und Musik.
Reger-Gedenkfeier .

Der große Kreis der hiesigen Regerfreunde hat
es gewiß dankbar begrüßt, daß auch in Karlsruhe
dem großen Toten ein« besondere Veranstaltung
gewidmet werden sollte . Margarete Schwei -
kert hat es mit noch einigen hervorragenden
Künstlern unserer Stadt unternommen, Max Re-
ger in einer Abendfeier zu ehren . Ein gehaltool-
ler , von starker Begeisterung und Liebe zu Rege?
getragener Prolog Otto Michaelis , von einem
Mitglied des Hoftheaters vorgetragen, gab der
Veranstaltung einen stimmungsvollen Auftakt.
In das ergriffene Schweigen sangen daraufhin
die schmerzvollen Töne des Largo aus der von
Reger bearbeiteten F -Moll -Sonate für Violine
und Klavier von J . S . Bach . Wie der erste Satz,
so erfuhr überhaupt das ganze Werk durch Marga -
rete Schweikert und Professor Anton Karle
eine ausgezeichnete Wiedergabe . Fünf Lieder von
Reger , jedes interessant in seiner eigenartigen
Gestalt, der bei aller Freiheit doch klaren Melo --
die , den oft in seltsamen Stimmungen sich be»
weoenden Begleitungen , sang Kammersängerin
Beatrice Lauer - Kottlar mit blühender
Stimm « und seelenvollem Bortrag . Die herbe,
versonnene Schönheit der Romanze für Violine
und Klavier von Reger , op. 87, kam nicht immer
in ihrer ganzen Tiefe und Klarheit zur Geltung ,
dagegen wurde des Meisters Trio sür Bioline ,
Bratsche und -Klavier, op. 2, zu einem starben,
nachhaltigen Erlebnis . Hier entfaltete Marga »
rete Schweikert die Fülle ihres Könnens , ihr
klares, warmes Geigenspiel vereinigte sich mit
den samtenen , singenden Tönen der Bratsche , die
Hosmusiker Hugo Lüthje prachtvoll spielte . Pro -
fessor Karle meistert « den ungemein schwierigen
S1/7« ie.ryart und riß in jugendlichem , Tempera-
ment tfje Mitwirkenden fort . Leidenschaftlich er-
klang der erste Satz deS gedankenreichen Werkes,

aus dem Scherzo sprühte ein geistreicher Humor,
wundersam, ein herrlicher Ausklang des Kon-
zerts , war das Adagio mit den Variationen .

Eine feierliche , wehmütige Stimmung lag über
der Veranstaltung : man gedachte schmerzvoll Max
Negers , der vor wenigen Monden noch an der-
selben Stelle am Flügel gesessen war und die an-
dächtig Lauschenden in den Bann feiner gewal-
tigen Persönlichkeit gezogen hatte. Einen Toten
ehrt« man an diesem Abend : aber sein Werk wird
lebe« und blühen uud reiche Früchte tragen.

H . Wck.

KM und Wissenschaft.
Personalie« . Kunstmaler Karl Boehme in

Karlsruhe feiert heute seinen 60 . Ge¬
burtstag .

Fritz Burgers Lebenswerk, das für die Kunst -
geschichte bahnbrechende und vielbewunderte
„Handbuch der Kunstwissenschaft "

, an dem eine
Reihe der bedeutendsten Gelehrten mitarbeiten ,
erleidet in seiner Vollendung durch Bürgers Hel-
tentod keine Unterbrechung. Die weitere Heraus -
gäbe hat der Karlsruher Kunsthistoriker Professor
Dr . A . E . Brinckmann übernommen . Trotz
deS Krieges war es möglich , das Erscheinen dieses
großen Werkes ohne Einschränkung fortzuführen,
dies wird auch weiterhin der Fall sein . ES ist
sogar eine wesentliche Ausrundung des Inhalts
vorgesehen.

Literatur.
Angela Lauger, Der Klausenhof . Roman.

(S . Fischer , Verlag , Berlin .) Geh. 2 .50 Mk ., geb.
3.50 Mk.

Angela Langer, deren erstem, viel bemerktem
Buch offenbar eigene Erlebnisse, zugrunde lagen,
erzählt in ihrem zweiten, dem Klausenhof, eine

Bauerngeschichie aus- Tirol . Das ist ein Fort -
schritt zum Objektiven , und damit beginnt die
eigentliche Erprobung des Talents . Dem Klausen-
Hof , einem uralten tiroler Bauernsttz , steht ein
herrschaftlicher Sommersitz gegenüber, und zwi-
schen beiden gibt es Beziehung , Konflikt, Vereint -
gung. Das Hauptthema ist, daß der junge Bauer
die Dame liebt, und sie ihn , und es steht schließlich
nichts zwischen ihnen , als der Hof, der für die
Dame , nicht etwa bloß sozial, zu eng und dem
der junge Bauer selbst im Grunde seiner Natur
entwachsen ist . Die Lösung , die er findet, ist von
verbrecherischer Gewaltsamkeit, und erscheint doch

' als eine Tat der zartesten Freiheit und Selbstbe-
stimmung: er verbrennt den Hof . Daß diese Lö-
sung war und natürlich erscheint, ist der stärkst «
Beweis für das Buch . W . Z.

E . v. Keyserling, Am Südhan g . Erzählung.
( Fischers Romanöibliothek. S . Fischer , Verlag ,
Berlin .) Pappband 1 Mk . , in Leinen 1 .23 Mk.

Vom ersten Wort dieser sommerlichen Erzählung
E. von Keyserlings an — sie war bisher noch nicht
in Buchform erschienen — haben wir die drük-
kende Ahnung von etwas Unheilvollem , Dunk-
lem . Im Mittelpunkt steht ein Jüngling , eben
Leutnant geworden, der seinen Urlaub im Eltern«
Hause verbringt. Der Ueberschwang seines Ge-
fühls gilt nicht den langentbehrten Geschwistern ,
auch nicht der Mutter , sondern einer Frau , die
Gast seines Elternhauses ist . Ihr hat schon die
Liebe des Knaben gehört und dem zurückkehrenden
Jüngling wird die Schwärmerei in den untätigen,
einsamen Tagen zu etwas unwiderstehlich Be-
herrschendem . Ihr aber genügt das Spiel , ihn ,
wie alle Männer , sich Untertan zu wissen ? und
erst als sie durch Zufall erfährt, daß der junge
Leutnant vor einem Duell steht, schenkt sie lügne-
rische Romantik dem scheinbar Todgeweihten. Der
Leutnant bleibt heil , und als er , froh seines jun-
gen Lebens, zurückkehrt, muß er erkennen , daß er
für sie durch sein Weiterleben ganz wieder in den
Alltag hineingerückt ist : er ist wieder ein Mensch

wie alle sür sie . Eine duswolle Atmosphäre liegt
über dem Buche . Keyserling weiß den Schatten
festzuhalten, der allzu viele Sonne schafft , und der
Leser bewundert die Grazie und Harmonie der
Keyserlingschen Menschen .

Otto Ernst, Semper der Mann . Eine Künstler-
und Kämpfergeschichte. Geh. M 5.— , geb . Ji 6.-—
Verlag von L. Staackmann in Leipzig. Daß gut«
Bücher nicht langweilig zu seiu brauchen , sondern
den Leser auss äußerste spannen können , dafür ist
dieser dritte Semperroman von Otto Ernst « i«
Beweis . Die Erwartungen , mit denen die
Freunde von „Asmus Sempers Jugendland " und
„Semper der Jüngling " diesem neuen Semper'
buche entgegensahen, werden nicht enttäuscht : viel-
mehr zeigen sich in ihm alle Vorzüge der Otto
Ernstiichen Feder zur Reise entwickelt . Da ? Buch
gibt die schlichte Leidens- und Freubengeschich «e
eines deutschen Künstlers und Mannes , der un-
beirrbar durch Lob uud Tadel seinen eigenen vM
geht . Im Hintergrunde dieser einfachen Geschiaur
taucht die deutsche Gedankenwelt der letzten Jap ^
zehnte auf, und reiche im Tchlußkapitel bis in de»
Beginn deS Krieges hinein . W. Ä

Das literarische Echo . Halbmonatsschrift für Li-
teraturfreund « . (Begründet von Dr . Josef Et > -

linger . Herausgegeben von Dr . Ernst S e11 '
bor n .) Verlag : Egon Fleische ! & Co ., Bern »
W9 . ^ „

DaS 2. Juniheft ist soeben mit folgendem Inda »
erschienen: Nichard Müller - Freienfels ^
Der Dichter in der Literatur ; C. Th . Kaempf »
Baltische Dichter ; Charlotte Lady Blennerha ,
seit : Der französisch « Einfluß auf Deutschland im
Urteil eines Franzmen von 1913 ; HanS ? r a n a -
Die entgötterte Welt ; Georg Schott : 5lC
Kriegsbücher; Max Z . v . 3 ab elt i tz : Zu Nied
galls Lustspielen — Echo der Bühnen , Echo der «
tungen , Echo der Zeitschriften, Ech» des Auslan
des .
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®-, . Franenlob " nrri> B Torpedboote. — Aus
^ ilttürischeri Gründen ist bisher bot» her Bekannt,
»ade de» Verlustes G . M . S . . Lütow ' und D.
^ S . . Rostock ' Abstand genommen worden- De«
^ über falschen Deutungen dieser Matzriahmen

bot allem m Abwehr englischer Legendenbil»
Zungen über ungeheure Berlirste aus unserer Seite
süssen diese Gründe nunmehr zurückgestellt werden,
^eide Schisse sind auf dem Wege zu ihren Repara »
schüfen verloven gegangen, nachdem die Versuche
^hlgeschlagen waren , die schwer beschädigten Schiffe
schwimmend zu erhalten . Die Besatzungen
beider Schiffe einschließlich sämtlicher Schwerver.
^ ter sind geborgen worden. Während somit

" ! <? en Verluste weienrticy gru ^ rr . iuiv ,

?ls von unserer Seite auf Grund eigener Beobach-
^ng festgestellt und bekannt gegeben worden ist.
«us dem Munde der englischen Gefangenen stammt
»je Bekundung, daß aicher . Warspite ' auch
'Prinzeß Royal ' und . Birmingham '

Zernichtet sind . Auch anderen zuverlässigen
^achrichten zufolge ist daS Großkampsschiff . Marl »
° » rough ' vor Erreichung de? HafenS gesunken .
^ Die Hochseeschlacht vor dem Skager -

toaz und bleibt ei « deutscher Sieg ,
sich allein schon aus der Tatsache ergibt, daß

selbst bei Zugrundelegung nur der von amtlichen
^Äischen Stellen bisher zugegebenen Schiffsvev-

ein G esamtv erlu st von öO 720 deut »
j $ en ZdriegSto-nnen ein solcher von 117 7 6 0 « no »
' fchen gegenübersteht. (W .B.)

Der Shes de« «dmtralstab» der Marin ».
ch

^ Die . Frankfurter Zeitung ' stellt im Anschluß
"'ese Veröffentlichung folgende Liste auf :

Don England gemeldete englische Verlufte.
Gesunken« Schiffe.

^ >laiHtkveuzer . Queen Mary ' 80000 To.
^chl«chlkveu»er »Stnvineible " 20 800 »
^ hlachrtveuzer »Jndefatigable ^ IS OSO »
?^n»erkreuzer . D e f e n c e' 14 800 ,
Myerkreuzer . SBartior " 18750 .
?®®aerfteuzet . Black Princ « ' 18 750 .

Zerstörer , , . 10000( 1 ) .

cm

121 650 To.

. (Der deutsche Admiralstab kommt auf Grund an -
? rer Berechnung zu der Gesamtsumme von 117 750
J "met^, deren völliger Verlust von England gemel -

sei . Da wir die Tonnenzahl der Zerstörer der.
gütlich zu niedrig angesetzt haben, muß die Diffe-

bei einem der andeven Schiffe entstanden fetn.)

Schwer havarierte Schiffe.
^toßkampfschiff . Marlbor » u. gh '

tdaz von der britischen Admiralität
als nicht sofort verwendungSsähig be»
Seichnet worden ist ; wahrscheinlich
gesunken ) 28 000 To.

Gesamt » iffer fcrt »« »
England als aes » » ken
oder al » außer G « fecht
gesetzt bezeichnet . Schiffe
mindesten ! rnnd 145WO »

Don Deutschland gemeldete englische Verluste.
Gesunkene Schiffe.

^ Die von der britischen Admwrkittt
Äs gesunken gemeldeten- Schifft also

. »ach unserer Berechnung 1 - 1 650 To.
' • Kuf Grund eigener Wahrnehmung

oder auf Grund einwandfreier Au-
Lenzeugen find hinzuzurechnen:

. Warspite '
( sicher beobachtet ) 29000 To.

. Marlborough "
(vielleicht nur

schwer beschädigt )
28 000 »

»Prinzeß Royal "'
(engl. Au-

genzeugen) »3 OOT .
„Birmingham " 6 510 •

214180 To.

Schwer beschädigte Schiffe.
verhex gehört unter Umständen da»

*jne oder andere Schiff der vorigen
Ilrbrik , außerdem mindestens der
Panzerkreuzer . E u r y a l u S " 12 200 To.

»einer ein Schiff der »Jron Duke ' -
®foffe, das nicht mit »Marlborough "

britisch ist 28 OOO .
Gesamtziffer der von
Deutschland als gesun «
ken oder als außer Ge -
fecht gesetzt bezeichneten
englischen Schiffe min -
bestens rund 2S0 »

>. ®ir haben kürzlich schon festgestellt , daß von hol-
Mischer Seite Aussagen englischer Mitkampfer
Meldet worden sind , aus denen hervorgeht, daß

mindestens 2 weitere Schlacht -
uzer mit einer Gefamttonnage von rund

^ 000 Tonnen außer Gefecht gesetzt worden
M , so daß wir auch heute wieder zu dem Ergebnis
? »wcn , daß der Gesamtverlust der Englander in
°er Seeschlacht rund 300 (MO Tonne» betragt.

ch

, « iel. 8. Juni . In der Nordseeschlacht © efal -
Jite wurden gestern nachmittag auf dem MM -

Friedhof beigesetzt. Die Teilnahme der Bevol -
tl ' « a war gewaltig .

^ mnndeu . 8. Juni . Zu dem Skesieg in der

,
°v5fee sandte der Herzog von Cumber -

^ " d an den Deutschen Kaiser , als dem « chop-
und Gestalter der deutschen Marine , herzlichste

Mckwünsche . die der Kaiser gestern durch ein
^ hliches Danktelegramm erwiderte .

Zum Anlergaug der „Hampshire
".

(Eigener Bericht .)

z,b. Von der schweizerischen Grenze , 8 . Juni .
„Daily News " zufolge sind an Bord der

Hampshire " außer den 700 Mann der B e -
4 6unB noch 800 andere Personen um -

p
tf ottmett . Außer englischen Offizieren hat -
" sich auch italienische an Bord befunden .

!« *• Von der schweizerischen Grenze . 8. Juni . (Eig .
Gericht.) Die Schweizer Blätter betonen die
schwere , die sich mit Kitcheners Tod auf Ens -
^ d gelegt hat.
*1̂ Niederlage ' , sagt die . N . Zur . Ztg .

' ,
* 011nie keinen größeren Eindruck in England ma¬

chen, als ihn der Untergang des Panzerkreuzers
„ Hampshire" , auf dem sich Lord Kitchener mit seinem
Stab befand, hervorrufe» muß .

" Mit Kitchener ,
schreiben die .N. Zur . Nachr.' , ist jene Kraft aus -
geschieden, die der große Rückhalt de» Dauerkriegs
bei der Entente war . Mit ihm sei M« Seele der
neuen Millionenlandmacht Englands , ihre bewe-
gende und inspirierende Kraft gewesen. Die Fort »
setzung seines Werkes lasse sich nicht mit gleicher
Wucht von heute auf morgen auf einen anderen
übertragen ; dafür sei da» Ereignis zu plötzlich, zu
unvorbereitet gekommen .

Der militärische Mitarbeiter deS „Bund * legt
Kitcheners Bedeutung wie folgt dar :

England hat feine glänzendste militärische Person«
lichkeit, den Organisator seiner Freiwilligen-Armee,
Lord Kitchener, in einem tragischen Augenblick und
auf tragische Weise verloren. Der alte Kreuzer, auf
dem sich Lord Kitchener mit seinem Stabe einge-
schifft hatte, um auf sicherem Wege über die Orkney-
Inseln Rußland zu erreichen und dort die neuen
Kooperationen festzulegen, trug nicht . Cäsar und
sein Glück", keinen ehrgeizigen, die Herrschast für
sich suchenden Mann , sonderen die stärkste militä -
rische Stütze, die König Georg zu Beginn dieses
Weltkrieges ergreifen tonnte und zum mindesten
etwas von Englands Glück. Lord Kitchener, der Be -
sieger de» Mahdi und Vollender des historischen Ge-
schick ? der Buren , war die glänzendste Kriegergestalt,
die England im IS. Jahrhundert und im Zeitalter
der Ausbreitung seiner Weltherrschaft hervorge¬
bracht hat . Er war mehr als das , er war die Vev-
körperung des britischen Kolonialfeldherrn^ Organi -
sator und Feldgeneral zugleich , gewohnt nach eigener
Methode und unter rücksichtsloser Anwendung aller
zweckdienlichen Mittel sein Ziel zu verfolgen und es
zu erreichen. Gr nahm dabei keine Rücksichten auf
die Zeit, den Raum und die Zahl . Ging' es nicht
in drei Monaten , so gings in drei Jahren , reichten
nicht dreihundert Kilometer Eisenbahn, so legte man
tausend Kilometer Schienen und taten es nicht 10 000
Mann ^ so hob man 100 000 aus und schickte sie nach-
einander an den Feind . War der Feind nicht stra-
tegisch zu bändigen» so schnitt man ihm die Zufuh-
ren ab, und genügte das nicht, so schritt man zur
Bildung von Konzentrationslagern des zu besiegen-
den Volkes . Dieses in Asien und Afrika erprobte
System ist von Kitchener zur Vollendung ausgebil¬
det worden.

Kitchener führte auch den europäischen Krieg im
Stile eines Kolonialfeldzuges, der auf verschiedenen
Kriegsschauplätzen betrieben wurde. Er hat damit
weder in Mesopotamien noch auf Gallipoli Erfolge
errungen und an der Westftont nur durch die unge-
heure passive Widerstandskraft des von ihm. aufge¬
stellten Heeres gewirkt, aber er hat aus dem mili-
tärifchen Anschauungskreis, den er vorgefunden, in
sich aufgenommen und entwicklt hat , alles heraus«
geholt , was daraus zu gewinnen war . Seine kühle ,
selbstsichere Persönlichkeit, seine glänzend« Laufbahn
— er hat sich als Soldat auf allen Schlachtfeldern
Englands und als Gast und Mitkämpfer fremder
Armeen auch auf andern betätigt — und das Pre¬
stige feines Namens haben ihm gestattet, England
im eu-ropSischen Krieg« -n Kraftaufwand mitzu»
geben , was immer auS einem die allgemeine Wehr-
Pflicht entbehrenden Lande zn holen war . Kitchener
starbt als diese» System sich überlebt hatte ; mit
ihm geht ein Epoche zw Grabe . ( Zenis. Khe .)

Schluhsolgenmgen aus der KataflNPhe .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 8. Juni . Die „Köln . Ztg ." meldet aus
Amsterdam : Die „Schtichtsche Courant " in Utrecht
bemerkt zu dem Tode Kitch enerS : Was wir
über die Seeschlacht bemerkt haben , wird «durch
diesen Todesfall bestätigt . Die Oberherrschaft der
englischen Flotte ist sehr zweifelhaft geworden .
Die moderne englische Schlachtflotte ist keines -
wegs sicher auf der See , die sie zu beherrschen vor -
gibt . Und jetzt wird ein englisches Kriegsschiff
von 11000 Tonnen mit einer Bemannung von
650 Köpfen nördlich von Schottland in den Grund
gebohrt , so daß kein Mann entkam . Wäre Kit -
chener nicht an Bord gewesen, würde man dann
von englischer Seite etwas von dieser Katastrophe
gehört haben ? Wahrscheinlich nicht. Besonders
die Stelle , an der die Katastrophe stattfand , ist für
die englische Flotte sehr bedenklich. Ungeheuer
weit von seiner BastS — nicht weniger als 800
englische Seemeilen — entfernt , liegt ein deut -
sches U-Boot bereit , um einen englischen Kreuzer
mit dem ersten Mann Englands an Bord zu ver -
Nichten . Man kann niemals mehr behaupten ,
daß die englische Flotte unbegrenzt die See be-
herrscht. Das widerspricht einfach den Tatsachen .
Noch eine sehr tragische Seite hat dieser Fall ,
dem gefeiertsten Mann des britischen Reiches , der
den Tod in den Wellen fand , kann noch nicht ein -
mal ein Begräbnis zuteil werden .

Lloyd George der Nachfolger Kitcheners ?
London , 8. Juni . „Manchester Guardian "

glaubt bestimmt , daß Lloyd George der Nach -
folger Kitcheners sein werde . (W .V .)

Paris , 8. Juni . Die Blätter erfahren auS
London : Die Wahl der Regierung für die Nach -
folgerschaft Kitcheners wird auf French fallen .
(W .B .)

hamerule !u Irland.
Rotterdam , 8. Juni . Der „Rienwe Rotter -

damschc Conrant " meldet ans London : Der nnio -
nistischc Rat von Ulster hat sich vorgestern in
Belfast versammelt , nm über die Vorschläge der
Regierung zn berate, ». Diese laufen daraus hin -
aus , daß in Dublin ein Parlament errich-
tet werden soll , von dessen MachtsphSre S Graf ,
schaften von Ulster ansgeschlossen werden
solle » . Die drei anderen Grasschasten , nämlich
Donegal , Cavan nnd Monaghan , die zum
großen Teil katholisch nnd nationalistisch sind,
sollen dem Dnbliner Parlament nnterstellt wer -
den. Dieser Plan ist günstiger für U Ist et als
der vor dem Kriege entworfene Plan , wonach jede
Grafschaft das Recht der freien Wahl gehabt hätte .
Nach diesem Plan wären 2 Grafschaften « ehr nud
die Stadt London -Derry «ntcr Homernle
gekommen. ( 3BJB .)

Set Seelries.
Paris , 8. Juni . Der Torpedobootszerstörer

Fantassin ' ist am Montag von einem an -
deren französischen Torpedoboot gerammt und
versenkt worden . Die ganze Bemannung und
alles Material sind gerettet worden . (WjBJ

Sie japanischen Ansprüche ans MedMndisch-
Indien.

f (Eigen er Drahtborlcht .)
l. Berlin , 7. Juni .

Die japanischen . Ansprüche auf Niederländtsch -
Jndien wagen sich immer deutlicher hervor . Die
japanische Presse spricht von angeblichen Miß -
ständen auf Java , Sumatra und Borneo , sie be-
hauptet , Japan müsse die Malayen befreien , die
von den Holländern schlecht behandelt würden ,
Japan habe die Pflicht , die holländischen Inseln
in Indien zu besetzen , da die Holländer nicht im
stände seien, die Ordnung aufrecht zu erhalten ,
zumal 'die Inseln Holland nicht einmal offiziell
gehörten , sondern nur unter holländischem Pro -
tektorat ständen . Bor allem aber hebt die japa -
Nische Presse die große strategische Bedeutung der
holländischen Inseln hervor . In Holland ist an -
gestchts dieser Tatsachen eine starke Bewegung
für die Errichtung einer Flottenbasis tn der
Sundastraße im Gange , die die Japaner die
„Zugangsstraße in den indischen Meeren " nen -
nen . Die holländische Öffentlichkeit verlangt
ferner die Verstärkung des Heeres in Nieder -
ländisch - Indien und die Entsendung einer
großen Anzahl von Torpedobooten und U -Booten
in die indischen Gewässer.

In England scheint neuerdings eine veränderte
Anschauung über den holländisch-indischen Besitz
durchgedrungen zu sein. Man wird sich erinnern ,
baß im März die englische Presse offen davon
sprach , daß man Japan mit den holländischen In -
seln in Indien belohnen müsse . Das sollte ein
Drohmittel gegen Holland sein. Neuerdings
geben Londoner Blätter im Gegensatz hierzu deS
Oefteren die Auslassungen englischer Blätter in
den britischen Kolonien in Ostasien über dieses
Problem wieder und diese Blätter raten dazu ,
daß sich England mit Holland gemeinsam den
japanischen Ansprüchen widersetzen sollten. Das
angesehendste Blatt in den britischen Kolonien in
Ostasien, „Straits Echo"

, schrieb geradezu , daß die
englischen und holländischen Interessen in Ost-
asien varallel laufen . In Holland scheint man
freilich nicht geneigt zu sein , viel Gewicht
auf diesen plötzlichen Stimmungswechsel in Eng -
land zu legen . Man sagt sich, — und wohl nicht
mit Unrecht —, daß , wenn eines Tages ein Aus -
gleich zwischen den Interessen Englands und
Japans eintreten sollte, der holländische Besitz in
Indien sehr leicht diesem Ausgleich zum Opfer
fallen könnte.

Wirtschüsts -OeganisaKon .

Eine Erklärung der Gerfie -Venverinngsgejellschast.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 8. Juni . Die Berste - Verwer «
tnngsgesellschaft m . b . H^ versendet
folgende Erklärung an die Mitglieder des Reichs-
tags : Bei der Beratung wurden im Reichstag am
7. Juni unter anderem auch Ausführungen zu
dem Punkt Ernährnngsfragen durch den Abg.
Hoffmann - Kaiserslautern gemacht, dabei
unterzog er lcnit Mitteilungen in der TageS-
presse die Geschäftsführung der Gerste -Berwer -
tungsgesellschast m . b . H . einem krittfchen Urteil ,
das zu Mißdeutungen Anlaß geben mutz. Der
ergebenst Unterzeichnete hält es deshalb für ge-
boten , den Mitgliedern des Reichstags unter
anderem einige tatsächliche Ausführungen über
die in dem erwähnten Bericht herangezogenen
Verhältnisse der Gerste - Verwertungsgesellschaft
zu unterbreiten .

1) Die Gerstenverwertungsgesellschaft ist als
private G . m b . H . gegründet und ihre nament -
lich aufgeführten Gesellschafter stellen eine be-
grenzte Anzahl Herren dar . Diese aus formalen
und Zweckmäßigkeitsgründeu gewählte Form
ändert aber nichts an der Sache , daß Geschästsan -
teile von sonstigen, an der Gerstengesellschaft be -
teiligten Erwerbszweigen übernommen sind , in
deren Auftrag und Vertretung die erwähnten
Herren zeichnen. . ^

2) Die von dem Berichterstatter angeführten
4 Millionen Mark Kriegsanleihe rühren aus Ge-
bühren her . die den Gerste verarbeitenden Be-
trieben mit ihrem Einverständnis in Höhe von
5 Mark pro Tonne zur Deckung d« Verwaltung
aus den Einkaufspreis der Gerstenverwertimgs -
gesellschakt angerechnet wurde . Man mußte aus
Borsicht so verfahren , weil die Verwaltungsge --
schäfte ohne Vorbild gegründet wurden und man
deshalb nicht iqiffen konnte, welche Vei-waltungs -
stellen auS den Gebühren eine so hohe Summe
erübrigen . (W .B .)
Iahrcstagung des Sriegsausschusses für Kons».

menten - Inleresseu .
Am 8 . und 4. Juni hat in Leipzig die

Jah resversammlung des Kriegsausschusses für
Konsumenteninteressen unter zahlreicher Betei »
ligung von Vertretern ans allen Teilen des
Reiches stattgefunden . Von den Vorträgen sind
hervorzuheben der von Geh . Medizinalrat , Uni -
versitätsprofessor Dr . Rubuer , Direktor des
Physiologischen Instituts zu Berlin über „Die
Ernährungsaussichten für das dritte Kriegsjahr "
und der von Reichstagsabgeordneten Rob .
Schmidt über „Konsumenteninteressen nnd
Preisprüfungsstellen ". Eine Reihe von Anträgen
wurde dem Borstande zur weiteren Erledigung
überwiesen , nachfolgende Entschließung wurde
einstimmig angenommen :

Der KriegsanSschuß für Konsumenten - In -
teressen. der in seinen Organisationen -7 'A Mil¬
lionen Anhänger , d. f. mit deren Angehörigen
2b bis 30 Millionen Verbraucher , insbesondere
aus den minderbemittelten Massen uinfasit ,
fordert auf Grund der Veratungen seiner
zweiten Kriegstagung am 4 . Juni 1916 zu
Leipzig, daß die öffentlichen Maßnahmen zur
gerechten und vernünftigen Verteilung der
Nahrimgsmittel zwischen Nord und Süd , Stadt
und Land , zwischen arm und reich , Arbeitenden
und Nichtarbeitenden gemäß den Richtlinien
seines Wirtschaftsplanes mit der den Kriegs -
Verhältnissen entsprechenden Entschlossenheit
durchgeführt und die LebenSbedarfspreise . zu-
mal von der neuen Ernte an , mit der Kauf -
kraft der Massen und den Gestehungskosten in
Einklang gebracht werden. Die Erfüllung

dieser Forderungen , die für die Aufrechterhal -
tung der inneren Widerstandskraft und Lei-
stnngSsähigkeit deS ganzen Volkes von entschei -
dender Bedeutung ist. erwartet der Kriegs auS-
fchuß für Konsumenten -Jnteressen von den zu»
ständigen Stellen , voran dem Kriegsernäh -
rungsamte in einmütigem Zusammenwirken
mit den bimdeSstaatlichcn Regierungen , den
Kriegsgesellschaften und Gemeindeverwaltun -
gen , um so dringlicher , als er mit dem Herrn
Präsidenten von Batocki der Ueberzeuguug ist ,
daß unsere Vorräte , bei willensstarker , plan -
mäßiger Bewirtschaftung durchaus zureichen,
um die Aushnngerungsabsichten der Feinde zu
schänden zu machen. Der Kriegsausschuß
selber wirb mit seinen 82 angeschlossenen Ar-
beiter -, Angestellten - und Beamten -Verbänden
nach wie vor alle Kräfte und Mittel zum sieg-
haften Durchhalten einsetzen.

München , 7. Juni . Der Deutsch - Oester -
reichtsch - Ungarische WirtschaftSver -
band führte gestern seine Verhandlungen in
Gegemvart des Königs zu Ende . Die Referate
und die Erörterungen ergaben eine große Zahl
neuer Gesichtspunkte , Anregungen und Wünsche.
Präsident Dr . P a a s ch e wies in seinem Schluß -
wort zur Münchener Tagung darauf hin , daß
diese an den maßgebenden Stellen gewiß die ih-
nen zukommende Würdigung finden würde . W .B .

Gerichkssaal .
Tagesordnung der 1 . Strafkammer . Sitzung :

Freitag den 9 . Juni 1910, vorniittags 9 Uhr .
Stürm Wilhelm Witwe Karoline geb . Karcher,
Milchhändlerin auS Ittersbach , wegen Vergehens
gegen die V .- O . über Regelung des MilchpreiseS
und des Milchverkaufs . Scheib Hermann , Tag -
löliner ans Aue , A . Durlach , Ram speck Fried -
rich Ludwig Wilhelm , Hausbursche aus Karls -
ruhe , wegen erschwerten Diebstahls . Rihm Wil »
Helm , Fabrikarbeiter aus Mörsch, D e ck Oskar ,
Fabrikarbeiter aus Mörsch, Schnepf Otto , Fa -
brikarbeiter aus Ettlingen , wegen mehrfachen,
teils schweren Diebstahls und Diebstahlsversuchs .
Ried Karl , Taglöhner aus Karlsruhe , wegen
Diebstahls i . R . Kinder Leo . Hausierer aus
Brumath , wegen Diebstahls i . R . Reiff Georg
Ehefrau , Marie geb . Starck , Putzfrau aus Gossen-
grün , wegen Diebstahls i . R . Merz Therese .
Kassiererin aus Stnpse ^ ich, wegen Sittlichkeitsver -
brechens . Kuhnle Christian . Schneider aus
Tiefenbronn , wegen Sittlichkeitsverbrechens .

Berlin . 8 . Jnni . Zu einer Geldstrafe von
13 0 0 0 Mark wurde der Händler L . Pin -
c z o w S k i - Berlin verurteilt , weil er bei Metall -
lieserungen in fi0 Fällen den festgesetzten Höchst-
prei «« in verschleierter Form überschritten hatte .
(W .B .)

Wandern und Reisen .
Triberg im Schwarzwald ist zum Empfang der

Pfingstgäste gerichtet. Die herrliche Landschaft hat
ihr kostbarstes Kleid angezogen . So schön nnd
reich wie dieses Jahr blühte der goldene Ginster
noch nie . Die Wasserfälle , bekanntlich die größten
Deutschlands , zeigen eine mächtige Wasserfülle .
Sie werden allabendlich elektrisch beleuchtet.
Pfingstsamstag beginnen im Kursaal die Kon -
zerte eines vorzüglichen Künstlerguartetts , das
täglich zweimal spielt. Die Lebensmittelversor -
gung der Kurgäste ist geregelt . Diese müssen ent -
weder Brot - und Fleischmarken oder Anmelde -
scheine vom Lebensmittelamt ihres Wohnortes
mitbringen . Die bisherigen Anmeldungen las-
sen einen regen Pfingstbesuch erwarten .

Vom Vetter .
Wetterbericht des ZentralbureanS für Meteoro »

logie nnd Hndrogravbie vmn 8 . Juni 1916.
Voraussichtliche Witterung am 9 . Juni 1316.

Keine wesentliche Aenderung .
« SttteruiigSbeotimlitoniien d . Slieteoroiog . « tatton Karlsruh «

0rt » - L » U

J » »i lladtt 10 n .
e . Morgs. 1 ,
8. Kiwi OTttJg». 8 ,

Barom . Therm . Absol . Zeucht . Wind
mm in C Zeacht . inProz .

12 7 10 3 LS
13,6 10, l V3

— 20,2 9.S 54 —

Him¬
mel

Re „ei»
bedcckt
wolkig

Höchste Zemverarur am 1. : 18,1 , medrigfte in der daraujsolgende »
jkcht : i ZiiederMog »menge gemefiot am 8. srüh : 1,0 mm .

(m x)
Waiieritand deö Rbeins vom 8 . Juni 1916 .

Schnftcrimel 292, gefall . 18, Kehl 379, gefallen 1,
Maxau 553 , gestieg . 6, Mannheim 482, gestieg. 6.

Wetterbericht der Deutsche« Geewarte
vom 8 . Juni 19lfe , vormittags S Uhr ( in . 2.)
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-+• 10
-*• 10
-T 16

17

3
1
L
L
1
t»
5
1
1
2
6
8
1

12
42L
1

12

• WMerunstSverlauf der letzten 24 Swndm : 0 — meist heiles
1 >b ziemlich heiter , 2 meist bewölkt, 3 --- Wetterleuchten , 4 Haupt»
sächlich vormittags Niederschläge. 5 « . hadvtsäcklich nachmittag » Nieder ,
jchiäae, « — nacht» Nie zerschlage. ^ Gewitt « , 8 - » Ltiedttjchlüge i»
Schauern . 9 — anHalleud Liege» (Landregen ).
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Handel , Gewerbe und Verkehr.
Börsen- und Finanzmeldungen.

Berliner Börse.
Berlin , 8. Juni . Die Börsenbesucher legten sich

in Erwartung der Entscheidung über die angekün¬
digten Maßnahmen in ihrer geschäftlichen Betäti¬
gung naturgemäß auch heute Beschränkung auf,
die die Umsätze selbst in den beliebtesten Speku¬
lationsobjekten nicht über ein gewisses Maß im
Verhältnis zu dem früheren lebhaften Getriebe
hinausgelangen ließ. Trotz der allgemein herr¬
schenden Stille war gleichwohl eine Befestigung
der Haltung mit Sicherheit zu erkennen . Das An¬
gebot beherrscht nicht mehr den Markt . Kauf¬
lust wagte sich mehr hervor und führte zu Kurs¬
besserungen . Als bevorzugt wurden genannt :
Oberschlesischer Eisenbahnbedarf , Oberschle -
sische Eisenindustrie , Dynamit und Phönix . Der
Anlagemarkt bewahrte seine gute Haltung in vol¬

lem Umfang. Tägliches Geld
4H % . (W.B.)

4 % , Privatdiskont

*
Berlin, 8 . Juni . Devisenkurse :
Neuyork Geld 517J4 Brief 519 ^
Holland Geld 224 % Brief 225N
Dänemark Geld 161K Brief 161X
Schweden Geld 161 % Brief 161X
Norwegen Geld 161K' Brief 161 %
Schweiz Geld 1027/» Brief 103%
Oesterr . -Ungarn Geld 69.65 Brief 69.75
Rumänien Geld 86.— Brief 86 %
Bulgarien Geld 79.— Brief 80.—

*
Paris , 7 . Juni . (Fondskurse .) 5% franz . Anleihe

88.65, 3% franz . Rente 62.75, Spanier 98.95, 5%
Russen 86. 15 , Türken 60.50, Credit Lyonnais 1185,
Suez-Kanal 5495 , Thomson 620 , Baku 1258, Briansk
350 , Maltzeff 525 , Le Naphte 310 , Toula 938 excl .,
Rio Tinto 1780, Cape Copper 119, Tharsis 147, De
Beers 313 .50, Lena 42 , Jagersfontein 84, Randmi-
nes 100. (W .B.)

Banken and Börsan.
ü Pforzheim, 8. Juni . Die Badische Fi¬

nanz - und Handels - Gesellschaft , m.
b . H. , hat Konkurs angemeldet . Sie war zu¬
letzt mit einem Gesellschaftskapital von 650 000
Mark ausgestattet , hatte sich aber auf ausgedehnte
Liegenschaftsgeschäfte und Finanzierung von Rest¬
kaufschillingen usw. eingelassen , die teilweise so
gewagt waren , daß sie mit großen Ausfällen ende¬
ten . Eine Zeitlang , von 1903—1912, hatte die Bank
je 7 % Dividende an ihre Gesellschafter gezahlt.
Für 1913 war schon keine Dividende mehr mög¬
lich ; Ende 1914 und 1915 ergaben sich steigende
Verluste und Zahlungsstockungen.

Industrien.
Berlin, 8 . Juni . Der Aufsichtsrat der Oberschle -

sischen Eisenbahnbedarfs -Aktiengesellschaft ge¬
nehmigte die Angliederung der Firma Otto Jach¬
mann Borsigwalde bei Berlin durch Erwerb des ge¬
samten Kommanditkapitals aus bereiten Mitteln .

Das Werk wird als Kommanditgesellschaft unt«r
der Leitung des früheren Inhabers fortgeführt . Del
Kaufpreis beträgt für Grund und Boden , Gebäut!®1
Maschinen usw. 2 Millionen Mark , ferner wurde «
die Vorräte zu Buchwerten übernommen und mebf
jährige Gewinnbeteiligung gewährt . (W .B.)

Verschiedenes .
Hamburg , 8. Juni . Hier wurde der Verband de>

Hamburger Einfuhrhandels gegründet , dem sich 2®
Vereine und rund 200 Einzelfirmen angeschlosse®
haben . (W.B.)

Warenmarkt
Mannheimer Produktenmarkt .

Mannheim . 8 . Juni *
Die Notierungen sind in Reichsmark , jege "

Barzahlung per 100 kg , bahnfrei Mannheim .
W eizen-Auszugmehl ÖÖ ]
Weizen -Brotmehl 80 ° !„
Roggenmehl , mlnd . 82°/0

58 -
Bäckerpreis frei .
Haus {. Mannheim 40 .3"
Stadt , festges .vom
Kommunalverbd . 37 .8

Für
die

Feiertage
Trocken -Vollmilch
Puddingpulver
Trocken -fit

natürliches Ei
Keks u . Zwieback
Honigkuchen
Aprikosen
Pfirsich
Datteln
Feigen
Malaga -Trau Ken
Kakaos
Tees

etc. etc.
Reformhaus

Neubert
Kaisers tr . 132 .

Leichte feldgraue

UMnr -
Litewka

Mk. 16.50 , 18.50, 22 .50,

Ottrs -felita
neue Vorschrift,

Mk . 26 .50 bis 38 .—,

Mßtaclileinr
Mk. 1 .75, 2 .25 dl, 3 .50.

i. Goldfarb
181 Kaiserstraße 181

Ecke Herrenstraße .

Statt besonderer Anzeige.
Am 7. ds . Mts erlag unser lieber Sohn

Wolfgang
im 34 . Lebensjahre , in der Landesheilanstalt Marburg ,
wo auch das Begräbnis , einer Lungenentzündung .

'■i Im Namen der Familie :

Freiherr Karl von Teuffei
Senatspräsident a. D.

Karlsruhe , 8. Juni 1916 .

ist mein Lager
aufs beste sortiert

Fr.BetSCll
Hoflieferant

Militfireffektenfabrik
Moltkestr . 81. Tel . 278 .

Filiale :
Kaiserstraße 187.

s, mm

Durlach
Anzeigen - und
ADonnements -
Bestellungen

richte man
für Durlach
an unseren
V ertreter

Herrn Kaufmann

Kurl Prelss
Schillerstr . 4a
Telephon 372.

Die Geschäftsstelle
des

Karlsruher Tagblatt

Viele große
Gewinne

kamen aus der Coburger und
baherischenJnvaliden -Lotterie
an meine treue Kundschaft.Die bad. Kreuzlotterie ist auf
21. Juli verschoben und so

spielt als nächste die

UttMÖll .
ÄW - Mllk

1 . Ziehung
am 11 ./12 . Juli . Die neuen
Lose hierzu sind jetzt schon er -
hältlich, sowohl für frische
Kunden , als auch bisherige
Spieler , denen auf Wunsch
schon die Einsatztreffer der
Schlußklasse mit verrechnetwerden. Größere Gewinne
kommen bei eintreffen der amt -
lichen Liste in 10 Tagen zur

Auszahlung .

Mg W
Großh . Bad .Lotterieeinnehmer

Hebclstraße 11 , Karlsruhe .

Israelitische Gemeinde .
F reitag , 6. Juni : Abendgottes-

dienst 7.3(1 Uhr.
Samstag > den 10 . Juni : Mor -

gengottesdienst 9.00 Uhr.
Nachmittagsgottesdienst 4 U.
Sabbatausgang 10.20 Uhr.

An Werktagen : Morgengot -
tesdienst 6.45 Uhr. Abend-
got^esdi^nst 7.30 Uhr. >>

für die zahlreichen Beweise herz¬
licher Teilnahme an dem schweren Ver¬
luste der uns betroffen , für die trost¬
reichen Worte des Herrn Dekan Ebert ,
ferner für den wohltuenden Oesang der
Hardthauskinder und des Jungfrauen -
Vereins sagen wir unsern aufrichtigen
Dank .

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Gustav Schmid .
Karlsr . -Mühlburg , 8. Juni 1916.

| Als besonders preis¬
wertes

tn

Todes - Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat eS gefallen , unsern Neben

Vater , Großvater und Bruder

Eduard Breithaupt
Buchbinöenneister

gestern abend unerwartet rasch in die ewige Heimat abzurusen.
Karlsruhe , den 8. Juni 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Samstag mittag 1/23 Ahr von der Fried-

Hofkapelle aus statt.
Trauerhaus : Waldstraße 46.

1 W .'IgsN
empfehlen wir

KW «
Dose 18 Pfg.

iSlllWkMIlI
Dose 78 Pfg.

Weitem»
Dos- 70 Pfg.

WllMll
D -ft 65 « fg.

NM
Dole 65 Pfg.

Trauerhüte
in größter Auswahl bei

L . Ph . Wilhelm
Telephon 1609 . Karlsruhe . Kaiserstr . 205 .

Rabatt-Spar- VereiiT
OO (>00OOO0OOOjO„O0OQÖ .OO .O:ÖÖOO *3O.O.OJS,'Ö.OÖOC(O<

Frau Hebamme Amalie BlocflttlClIin

sagt allen herzlichen Dank für die Glückwünsche
0 und Aufmerksamkeiten, welche ihr bei ihrem 40jährigen

Dienstjubiläum , zuteil geworden sind.

Kippered-
Heringe

( geräucherte Heringe )
in Dosen

empfiehlt

LebMMrsnisverein .
Das -v

glänzend ^' begutachtete'
Salatanmachmittel \ H

Hohlo
reines Natur -Produkt

ohne Chemikalien
kauft jede Hausfrau !

Hergestellt
nach eigenem Rezept

Fritz Hohl
= \ z . Darmstädt . Hof t

Karlsruhe
Kreuz¬
straße

2 .

Vom Landespreisamt festgesetzter
Preis i Liter offen 55 Pfg .

in der Flasche ohne Glas 60 Pf.

\

Pfingsten
in

Triberg ,
im Herz des mittleren
Schwarzwal des bringt Er¬
holung , Zerstreuung , neuen
Lebensmut . Auskünfte,
Preislisten u. dergl . erteilt
unentgeltlich die städtische

Kurverwaltung .
V 4

Gummi - Sohlen
zum

(Aufschrauben
für jeden guten Schuh verwendbar ,
zur Schonung der teuren Ledersohlen .
Bewährt , haltbar , leicht im Tragen .

^ Preise bekannt billig *^
Hollen Gummi - Haus

Karlsruhe » KaiserstraBe 60 .

I

Biaufelchen und Kabeljau
empfiehlt

Viktor Merkle
Großh . Hoflieferant Nachf .

Kaiserstraße 160 Fernsprecher 175 . §
'iiiniiHiiiHiiniiiiiniiiiiiiiinmiTiiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiniiiini:

• i GrMeczgglichss Hsflhealer !•
Freitag , 9 . Juni . 66. Vorst, d. Abt . A (rote Karten) . :

Graf j?exi .
Ein Lustspiel aus dem Jahre 1866, 3 Akte v . Robert !
Saudek u . Alfred Halm . In Szene gesetzt v . Fritz Herz. !

Personen : :
Nikolaus , Baron von Hruschna

Henikstein
Mni , Komtesse Hardig \ seine
Sefi , Komtesse Hardig / Nichten
Josef , Graf Hardig , ihr Bruder ,

Leutnant im Dragonerregiment
Fürst Wmdiichgrätz

Gebeimrat Leo
Annalene , leine Nichte . . . .
Premierleutnant Hans Joachim v.

Roygentin v . 3 . Gardeulanen >
remment _ .

Richter , Wachtmeister Hugo Höcker.
Brüsemannl sPaul Gemmecke.
Schulz \ m „„ 0„ >Oskar Hugelmann .
Weih i Ulanen iHugo Bauer .
Drobitsch J iStuguft Schmidt .
Katschenka, Magd 1 au ? dem sMarie Genter .
Babitschka, Haus - ( Hruschna- !

bälterin > schlössel ^Margarete Pix .
Leovol !̂ Diener Max Schneider .
David Diamant Paul Müller .
Anfang : ^/-8 Uhr . Kassenöfsn. 7 . Ende : l/,10U6f '
Balkon : I . Abt . M 5 .— Sperrsitz I . Abt . M 4 .— usw >

Fritz Herz.
sHedwig Holm.
XElse Noorman .

Rudolf Bartak a.
Karl Davver .
Alwine Müller .

Felix Baumbach .

Svielvlan : In Karlsruhe :
Sa . , 10 . Juni , lf«7 Uhr . C 66. „Die Jungfrau v . Orleans , >
So . , 11 . Juni , 6 Uhr . 35 . Sondervorst . „Lohengrin - !
Mo . , 12 . Juni , 1/a7 Uhr . B 66 . „Das Dreimäderlhaus / ]
Die . , 13 . Juni , Li,8 Uhr . A 67 . „Die Prinzessin und i

die ganze Welt " .

letsetep Tatj !

E,rich . Kaiser - Titz
in dem vieraktigen Schauspiel

, r

Postamt geschlossen!
Nach der berühmten Komödie

„Ein Stück Papier "
Lustspiel in 2 Akten .

P alast -TKeater sS n.
Zum gefl . Besuche ladet ergebenst ein

Die Direktion : Friedrich Schulten .

errenalb
Par, Ä
des l1"1
Stb»«"'
Wild«»-

Weltbekannter Kur - und Badsart
für Herz -, Nerven - u . Stoffwechselkranke . 10 090 Kurfl » ®

Bestes Gebirgsklima . Herrliche Tannenhochwal ^
Städtisches Kurhaus
Kurerleichterungen f. Kriegsteilnehmer . Prosp . d . d . Kurvenva Jtuflg *
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Hauplbahuhos
der Staatsbahn :

ZrShwagen In Lichtung
mit Anschluß an die Frühzüge

ab Rheinhafeu . . . . .
ab Mühlburger Tor . . . ' . ' .
ab Marktplatz f . : • •
an Hauptbahnhof . . . . . . . .
ab Kühler Krug . . . V . f.T.
ab Hauptpost über Karlstraße . ! >? . !
an Hauptbahnhof *■. } .
ab Schlachthof
ab Marktplatz über Ettlingerstraße
an Hauptbahnhof

Mhisagen in Sichtung Surlach.
ab Durlachcr Tor . 522 512 522 512 522 6»
ab Schlachthof . . . . 525 522 525 515 6oo 616
an Durlach Bahnhof . 51- 522 512 552 0 » 6%
an Durlach Turmberg 512 Ml öS H 6U 629

Nachmittags fahren ab Dnrlacher Tor nach Durlach bei
Einsatzwagen in Abständen von ö Minuten.

" Uhr nachmittags bis nach Durlach

453 512 522 522 522
512 5?2 512 522 613
512 522 512 522 620
522 512 522 607 —

522 522 52« 511 552
512 522 512 522 609
521 512 522 602 617
512 512 522 522 522
522 522 512 512 512
522 522 522 521 522

Bedarf
Linie „ 2 " wird von
durchgeführt .

Zum Besuche des TurmbergeS in Dnrlach werden Ge -
meinfchaftsfahrscheine für Straften - und Turmbergbahn
8» ermäßigten Preisen von 35 , SO und 60 Psg. ausgegeben.
Zur Bewältigung des Ausflugs « erkehrs nach und von Haupt -
bahuhof und Albtalbahnhof laufen auch besondere Trieb -
wagen mit Anhängern .

Karlsruhe, den 7 Juni 1916.

Städtisches Bahnamt .

Pfingstverkehr.

Karlsruher

Ermäßigte Fahrscheine.

von Karlsruhe nach Skukensee —Spöck.
Grenzstraße . . ab 551 7« - 1» 2" 622 822
Karls

'
aße . . . 6« 7-» - 2» 621 822

SBinte & ol . 6<w 767 - 1« 2» 611 82i
dokalbahnhos . .

'
6" 11« l 53 3» 62» 811

Durlachcr Tor . . , 6" M 11 °-' 2°o 3°« 652 812
Rondell (Parkstr .) . 8' ° 8' « 11« 2» 622 852

Bon Spöck—Sluleufee nach Karlsruhe.
Spöck . . . ab 5^ ?o° 10«» 12« 3°» 5« 7»
Stutensee . . . . 521 7« 10« 1" 3" 5-- 82!
Blankenloch . . . 512 7» 10« 12» 3-» 5»? 81*

Im Zug , sowie am Fahrkartenschalter in Karlsruh« Lokal-
bahnhof , Kapellenstraße9, und in Stutensee werden Fahrkarten
ta ermäßigten Preise « zwischen Grenzstraße—Slutcusee und
Umgekehrt oerausgabt.

Der Fahrpreis für einfache Fahrt KrrrSruhe —Stutensee
«k» umgekehrt beträgt für Erwachsene 30 Spfg , str Kinder unter
^ Jahren 1b Pfg .

Von Karlsruhe uach Durmersheim (vilkesheim ).
L-kalbahnhof . . ab 6 ™ M 12'« 3« 5^ 712 822
Tintttdmkmal , 6« 8<« 12i5 310 5« 722 855
» aXaf . 6i» 8« 12'» 5» 721 852
G?mzfKe . . . Gr6 8" 1? -« 381 622 72 922

Bon Vnmersheim (vickeshelm) nach Karlsruhe.
Durmersheim . . ad 522 7« 9» 11" 2« N » 722
Bickesheim . . . » 522 T" 9" H 08 202 5 722

. Größere Vereine , welche Ausflüge zu machen beab¬
sichtigen. wollen sich icch^eitlg zwecks Stellung von Sonder -
>iigev bezw . Fahrpreisermäßigung an die Bahnoerwaltuug
Karlsruhe , Kapellenstraße 9, Fernsprecher 1160, wenden.

Karlsruhe, den 7. Juui 1916.

Städtisches Bahnamt .

Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen werden in den hiesigen

Kolonialwarenaeschäften Teigwaren abgegeben gegen Vor-
zeigen der Lebensmittelheste . Auf ein Lebensmittelheft
entfallen 125 g . Die Verkäufer sind verpflichtet, die Ab -
gäbe der Teigwaren auf dem Umschlage mit einem T zu
vermerken. Die Unterlassung der Vermerke hat zur Folge,
daß dem Verkäufer keine Teigwaren mehr abgegeben werden

Karlsruhe, den 7 . Juni 1916.
Das Bürgermeisteramt .

Kriegstraße 91,
1 Treppe hoch , ist eine

herrschaftliche Wohnung
von 7 Zimmern mit Badezim »
mer u . sonst, reichl . Zubehör
auf sofort oder später zu der -
mieten . Näheres parterre .

Großer Ralhaussaal .
Heute Freitag , den 9. Juni , abends 81/« Uhr .

Hausfrauenabend.
Das Einmachen ohne Zucker u. ohne kostsvielige AVVarate .

Bortrag von Fränlein Elly Schmidt .
Freie Aussprache . Eintritt frei .

Einige vorbehaltene Plätze sind für eine Mark am Saal -
eingang zu haben .

Der Karlsruher Hausfrauenbn »d.

Ausstellung
von Arbeiken Verwundeter hiesigerLazarette .

Gewinn - Ziehung .
Nachstehende Gewinn -Nummern sind bis jetzt noch

nicht abgeholt :
9 28 68 123 189 212 323 393 431 440 und 446 .

Gewinne , die bis zum 13 . Juni d . Js . nicht ab-
geholt sind, werden dem Roten Kreuze überwiesen .
Reserve -Lazarett III . Neue Gewerbeschule .

ßswerbe - u. VorschußbankKarlsruhe
— 30 Zirkel 30 —

v. 91 Arial « An ge^en Personalbürgschaft
gewährt dJuilGildl oder Hinterlegung : von Wertpapieren

Kredite in laufender Rechnung (Konto-Korrent),
diskontiert Wechsel »

nimmt
auf Scheck -Konto
sowie Einlagebücher an.

ZMWMslelMMg.
Freitag , den 9 . Juni 1916,

nachmittags 2 Uhr , werde ick
in Karlsruhe im Pfandiota !
Steinstraße 23, gegen bare
Zahlung im Vollstreckungs -
Wege öffentlich versteigern :
1 Pianino , 1 Büffet , 3 Schreib -
tische, 1 Kredenz , 4 Kleider -
schränke, 2 Kommoden , 1 Oval -
tiich, 1 Klavierstuhl , 1 Salon¬
tisch, 1 Säule , 2 ÄZaschkom -
moden , 3 Diwans , 1 Plüsch¬
garnitur , 2 Betten , 2 Nacht
tische, 1 Kanapee . 1 Küchen
schrank , 1 Blumentisch , 1 Spie
gel und 4 JJ '.afch. Ste

Karlsruhe , den S.
RoL.

"
inHäger.

Juni 19H
erichtSvollzieher.

a

Heute Freitag , d. S. Juni ,
nachmittags 2 Uhr , werden
Kaiserstratze 41 im Seitenbau
im Austrage der Pfandleih -
anstatt Fried . Walter , die
über 6 Monate verfallenen
Pfänder , Buch g bis Nr .25175 ,
als gold . und silb. Herren -
und Damenubren , Ringe , 1
Brillantring , Schmucksachen ,
Weihzeug , Federbett , Näh -
Maschine und sonst noch
verschiedenes gegen bar ös -
sentlich versteigert . Der
Ueberschutz des Erlöses nach
Abzug der Pfandschuld und
der Kosten wird , wenn vom
Bervfänder binnen 14 Tagen
nicht abgeholt , bei der zu -
ständigen Finanzstelle hinter -
legt .
Oskar Hetzner , Aktionator .

Zum Umbau der Häuser
Zähringerstraße Nr . 45 und
47 ist die

SWMilM
zu vergeben . Vordrucke können
beim städt . Hochbauamt Karl -
Friedrichstrake 8, Zimmer 170,
abgeholt werden .

Daselbst sind auch die An-
geböte bis
Freitag , den 1K. Juni d . I .

vormittags 11 Uhr,
einzureichen .

Karlsruhe , den 7. Juni 1316 .
Städt . Hochbauamt .

Dienstag , den 13. Juui , dor-
mittags 9 Uhr , wird daSGras -
erträgnis auf dem Gelände
des alten Friedhofs bei der
^schillerschule in kleineren Ab-
teilungen gegen Barzahlung
öffentlich versteigert .

Karlsruhe , den 8. Juni 1916 .
Städt . Gartendirektion .

Zu vermieten
Friedrichsplatz 11
ist das erste Obergesch ., best.
aus g Zimm ., mit Badeeinr .,
elektr . Licht u . Gas sos . zu
vermieten . Näh . bei E . Wcill ,
Friedrichsplatz U .

strfninftuße 23
ist der 2. Stock von 7 Zimm .,
Küche und Zubeh . auf 1 . Juli
od . spat , zu verm . Auzus . v.
11—1 u . 3—5 . Näh , im 1 . St .

Herrschastswohnung
Westendstraße 67

von 9 bis 10 Zimmern , großer Diele , reichlichen Wirtschafts -
und Nebenräumen und großen , auf den dazu gehörenden
Garten gehenden Veranden ist zu vermieten . Dieselbe ist mit
Zentralheizung , Warmwasserleitung , Gas u. elektrischer Be -
leuchtung versehen .

Näheres Westendstr. 69 , 2. Stock, oder im Büro Kornsand .

Eine Wohnung von
7 — 8 Zimmern

mit reichlichem Zubehör auf
1. Juli zu vermieten :

Akadcmiestr . 40 , 2. Stock.

Bnnsenstr . 20 .
Auf 1. Juli ist die Par -

terrewohnung 6 Zimmer ,
Fremdenzimmer , Heizung ,
elektr . Licht , Vor - u . Hin -
teraarten -Anteil u . allem
sonst, reichl . Zubeh . zu ver -
mieten . Näheres Viktoria
straße 12.
Anzusehen von

elephon 143g .
zn 10—5 Uhr .

Kaiserstr. 241a ist die Woh
nung im 4 . Stock, bestehend
aus 6 Zimmern nebst reich-
lichem Zubehör auf sofort od .
später zu vermieten . Nähe -
res bei Rechtsanwalt Peter ,
Kaiserstratze 78.

Kaiserstr . 241 ist im 3 . u .
und 4 . Stock eine große

Herrschastswohnung ,
bestehend aus 6 Zimmern
Küche, Bad sc» sofort oder auf
1 . Juli zu vermieten . Elektr .
Licht. Zentralheizung u . Auf -
zu« im Hause .

Ebenso ist daselbst ein «ro¬
hes Atelier mit Nebenräu -
men , wie ein sehr ffut einge¬
richteter

Laden
nebst Zubehör sofort zu vev-
mieten . Näheres bei Rechts -
anwalt Peter , Kaiserstr . 78.

BeWtuiietMe 14,
bei der Haltestelle d. Straßen -
bahn , gegenüber Anlagen ,
6 Zimmer , Balkons , Veranda ,
Warmwasserheizung , elektr .
Licht , Gas , Bad : c. auf 1. Ok-
tober zu vermiet . Anzusehen
von 10—1 und 3—6 Uhr . Nä -
heres daselbst , eine Treppe

Amalienstratze 71
(am Kaiserplatz) , im 3 . St ., i .
schöne ö Zimmerw . it. sämtl .
Zubeh., p. 1 . Juli zu verm.
Näh . Leopoldstr . 1 , P . Tel . 28.

Brahmsstr . 10 ist die Woh-
tng im L. Stock, bestehend

aus 5 Zimmern , Diele , Küche
und Bad auf 1 . Juli zu ver-
mieten . Näheres bei Rechts»
anwalt Peter , Kaiserstr. 78.

Gartenstraße 19
ist im 1. St . eine schöne 5 Z .-
Wohng . mit Gas u. elektr . 2 .,
Badez ., 2 Dachkam ., n . sonst .
Zubeh . sos. od. spät , zu verm .
Näh , i . 2 . St . b . Eigentümer .

Hirschstr . 165, 8. St ., Herr-
schaftl. 5 Zimm .-W ., Frem -
den« u . Dienstmädchens , nebst
reichl . Zub ., elektr . L . :c ., auf
1 . Juli zu verm . Näh . beim
Eigent . im 2 . Stock.

Kaiserstratze 3Ä
ist im 2. Stock eine sehr
schöne Wohnung von 5 Zim -
mer» (wobei Badez . ) , Küche ,
Gas u . elektr. Licht u . sonst,
reichl. Zubehör auf sofort od.
später zu vermieten . Näher .
Beiertheimer Allee 7 .

Kaiserstratze 180
ist der 2 . Stock , enthaltend 9
und ein Badezimmer , auch für

Zimmer oder 8 Zimmer
iüroräume sehr geeignet ,

auf 1. Juli oder auch früher zu vermieten .
Nähere Auskunft wiro erteilt : Karlstraße 13,3 . Stock,3—5 Uhr nachmittags .

ist
einekriegstratze Kr. 97 a

SmwNsmW « & VÄ 6 Wim äimmern
und lonstigem reichlichem Zubehör am 1. Juli anderweitig
»u vermieten . Stäheres bei K . ÄMel . kcriegstrahe Nr . 97 .Büro im Hos . Telephon Str. 68 .

karlslor . Sofienstr. 1
MIMWWMg
Zentralheizung , Warmu

ist

. . bestehend -ms 5 ~ 8 gl . MMN
, _ Warmwasserleitung , elektr . Licht , Gas , allen

nenzeitl . Bequem !, auf 1 . Oktober oder früher zu vermieten .
Näheres Amalienstraße 28 I . Telephon 215 .

I

Kaiserstraße 170 III srdl .

Wohnung
5Zimmerm .Zubh . ,elektr .
Licht , auch Trevv enh . , auf
1 . Okt . z .v erni .Näh . i .Lad .

Karl -Wilhelmstr . 32 ist die
Wohnung im 2. Stock, be-
stehend aus 5 Zimmern nebst
Zubehör aus 1 . Juli zu ver -
mieten . Näheres bei Rechts -
anwalt Peter , Kaiserstr . 78.

ÜrtifflNttH, LSW,
ist eine mod . 5 Zimmerwoh -
nung , Bad , Speise ! ., Maus .,
1 Balkon , Ver . , Waschküche,
Trockensp . a . 1 . Juli , ev . früh ,
wegzugsh . zu verm . Näh . das .
od . Schnetzlerstr ^ 22 b . F ritz .

Ziokkstr . 13, 2. St ., ich . Ii Z, -
Wohng ., Erker , Ver ., Bad ,
Gartenant . : c., sos. od . spät ,
zu verm . Näh . das . 1 . St . od .
Marienstr . 89, 1 . St . Tele -
vbon 2562.

Südl . Hildapromenade , in
ruh . Lage , ist e . Hochpart .-
Wohng . v . 5 Zimm . m . Zuge -
hör, auf fof. od . spät, hillig
zu verm . Näh . Kriegstr . 105
im Laden od . b . Hrn . Korn-
sand, Kaiserstraße 56.

Wohnung zu vermieten .
Sofienstr . 54, L. St ., zwi -

schen d . Leopold - u . Westend -
straße , e. hübsche, prakt . ein »

xicht . Wohng ., 6 Zimmer ,
ad, Küche, 2 Kell ., 2 Mans .,

Waschk. je., weg . Wegz . per
sofort oder später zu verm .
Anzusehen zw . 11—1 u . 2— 4
Ufir . Näh . Ettlingerstr . 17, p.

Schöne , ger . 6- od . 5 Z .-
Wohng . , Balk ., Badezimmer ,
Speisekamm , auf 1 . Juli zu
verm . N . das. Kaiserstr . 109,
3 . Stock.

Schöne , geräum . 5 Zimm .-
Wohnung , Balkon , Veranda ,
Bad , Küche u . Mans . u . Zu -
behör auf 1 . Juli zu verm .
Näb . Klauvrechtstr . 13 . 1 . St

5,2 u. l ZiimemiM .
Gas eingerichtet , desgl . schöne
Werkstätte in der Leopoldstr . ;
ferner 4 Zimmer , Bad , Balkon
Ächillerstratze48 zu vermieten .
Näheres daselbst .

Ainalienftraße 7 ist der 4. St .
mit 4—5 Zimmern u . Zubeh .
per 1. Juli zu verm . Aus -
kunft im 2. Stock.

« unsenstrake 11 ist eine

i ZllWIMMW
m . reich . Zub. sogl. zu verm.
Näh , das. im 4 . St . bei Heß.

Gartenstraße 17
ist die Parterre - Wohnung ,
best. a . 4 Zimm ., Küche, 2
Mans ., 2 Kell ., nebst all .

' sonst.
Zugeh . auf fof. .od . spät , an
kl ., ruhige Fam . zu vermiet .
Die Wohntz . hat nach vorn u .
hinten freien Ausblick. Ein -
zuseh . v . vorm . 10 bis nachm.
4 Uhr . Näh . nebenan : Gar »
tenstraße 19, 2 . Stock.

Gartenstr . 33 ist d . 1 . Stock»
Wohnung mit 4 groß . Zimm .,
Küche, schönem Fremden - u .
Mädchenz., nebst Zugeh . aus
sof. od . spät , zu vermiet . Zu
erfr . das . od . Sofienstr . 45 bei
Archit . Rud . Mecß . Tel . 1604.

Jollystraße 11
ist im 4. Stock eine schöne

4
mit Bad u . sonst. Zubehör a.
sof. od . spät, zu verm . Näh . z .
erfr. b . K. Gössel, Kriegstr. 97,
Büro im Hof . Tel . Nr . 68.

Kaiserstraße 71
ist eine helle , geräumige 4 -
Zimmerwohnung mit allem
Zubehör u . elektr . Treppen -
Beleuchtung aus 1 . Juli zu
vermieten . Näheres daselbst
im 2 . Stock, links .

ist auf 1 .Kaiserstraße 122 ist
Juli eine Wohnung von 4
Zimmern zu vermieten . Näh .
bei Walz , Eing . Waldstraße ,
3 . Stock.

Lessingstr . 27, 3. Stock , ist
eine schöne , geräumige Woh -
nung von 4 Zimmern u . Zu -
behör wegen Aushebung oes
bisherigen Haushaltes auf so-
gleich oder später zu vermie -
ten . Näheres parterre .

Marienstr . 51 ist eine Woh-
nung von 3 Zimmern nebst
Zubehör auf 1 . Juli zu ver -
mieten . Näb . im Laden .

ver große LrÄeder.
Roman von Marianne Westerlind .

(79) (Rachdruck verboten .!

Heller Haß sprang aus Brabants Augen, während
^ sich in leichtentflaimnendeu Zorn redete . „Das An-
sehen des weißen Mannes, seine geistige und moralische
^Überlegenheit, auf die sich doch letzten Endes alle Koloni-
sationsberechtigung aufbaut , ist auf unabsehbare Zeiten
hinaus entwertet durch Englands Gewalttaten , die an
fefhni , Roheit und Kurzsichtigkeit wetteifern. Weiß
Segen Weiß — das war ein Backenstreich, den das
verblendete Volk sich selbst verabfolgte, ein Verbrechen
Segen alle Kulturvölker der Erde. "

. Der Verlust Ihrer zweiten Heimat schmerzt Sie
>s°HI sehr ? " fragte der achtzehnjährige Leutnant ; er
^ar zur Stunde nicht gerade auf Kolonialdebatten ge-
fetrnt.

„ Die Ruhestörung, die Arbeitsunterbrechung ärgern
^ ich , der Landverlust an sich stellt keinen Endsieg dar

sinkt nicht tief in die Wagschale dieses Krieges. Wenn
tojt in diesem Tempo weiterarbeiten, werden wir der
Welt den Frieden diktieren , uns zurücknehmen , was uns
gehört und neues dazu nehmen , was uns gefällt. Bisher
Arsten wir bei der Teilung der Erde nur die von
^ Utanniens Tisch fallenden Brocken auflesen — das
9ot ein Ende. Wenn dieser große Befreiungskampfaus-
Tcht, wie er ausgehen muß, wenn Recht und Gerechtig-
:e't und wahre Kultur ihren alten Münzwert behalten
^ dieser Welt, dann werden wir nach Friedensschluß
% neues und stolzeres Kolonialreich unser Eigen nennen,

es nach den Erfahrungen unserer Tage , in denen
Völkerrecht zur Sage wurde, zur selbständigen Wehr-

erheben , so daß es keinem feige schielenden Money-
^ ker mehr nach Raubzügen gelüsten sollte.

"
. « Weiter wissen sie nichts von meinem Vetter ? " er-
Endigte sich abermals der „Predigtamtskandidat "

, die
Hauptsache im Auge bchalteud, den» der Vetter in Togo

interessierte ihn doch zunächst lebhafterals jungeKolonial-
mächte im Nebelwallen.

„ Doch , eine Episode fällt mir ein . Beim Nahen der
Engländer verschütteten wir fiskalische Gelder, einige
Hunderttausend Mark , in einem Brunnen , um es ihnen
nicht in die Hände fallen zu lassen . Eingeborene, Ab -
kömmlinge des farbigen Portugiesengesindelaus Anecho,
verrieten es . Da zwang uns das blutsverwandte Ger -
manenvolk in den Brunnen hinabzusteigen und den
Schatz eigenhändig wieder zu heben — man muß drüben
gelebt haben, um die Schamlosigkeit dieses Ansinnens
richtig einzuschätzen — auch Ihr Herr Vetter holte, von
Negern begafft und beklatscht, die nassen Münzen aus
dem Schlamm, und das erste Kulturvolk der Erde zahlte
seine Löhne mit Geld, an dem in Wahrheit Schmutz
klebte . . .

"
„ Bande, " knirschte Gotte zwischen den Zähnen . Er

stützte den Kopf gedankenverloren in die Hände und
war wieder im Lande des ewigen Sommers ; saftgrüne
Wildnis sah er, qualmende Waldbrände , blutrote Hi-
biskus, silberblättrige Oelbäume, weltferne Negerdörfer,
und scheue Menschen darin , die sich verkrochen vor den
lächerlichen und beängstigenden Lebensgewohnheitendes
weißen Mannes. Aus tiefer Versunkenheit raffte er
sich zu einer Frage auf.

„ Sagen Sie mal, Doktorchen , was ist eigentlich aus
diesem Mister Soundso, dieser verkörperten, sich im Wahn
der englischen Weltherrschaftwiegenden Anmaßung ge-
worden? "

„ Houston meinen Sic ? Er war das , was man heute
einen „ Schäntelmänn " nennt . Als ich ihn an Bord der
„Astra" bat , mich vor dem englischen Kommandanten zu
legitimieren, versicherte er heftig, mich niemals gesehen
zu haben. Ich dachte , der Mann litte an temporärer
Geistesstörung und half nach mit Erinnerungen an die
in Amadshavi genossene Gastfreundschaft, aber er mochte
sich wohl Vorteile sichern, wenn er Gedächtnisschwäche
ausspielte."

„Donner , das ist stark !"

„ Englisch ist es.
"

„Sie hatten Dusel, daß Sie der Gefangenschaft m
den Tropen entgingen.

"

„Freilich. Der schottische Kommandantbestimmte mich
zur ärztlichen Begleitung eines Gefangenentransportes
nach Liverpool. In Lissabon , als wir zwei Tage lang
kohlten , gelang es mir und einem andern Herrn , uns
in Nacht und Nebel mit einem längsseit der „Astra"

schwimmenden Fruchthändler anzubiedern. Nach aben-
tenerlicherLandreise kamen wir mit holländischen Pässen
in Bielefeld an, wo ich mich sofort stellte. Dort fiel
mir anch das Zeitungsblatt in die Hand, das irrtümlich
meine Todesnachricht brachte . . . ich gehörte unter die
Rubrik : Leichtverwundet . SolcheVerwechslungenkommen
ja mitunter vor.

"

„Was sagte Ihre Frau dazu, Doktor?"

Bertold Brabant starrte wie in sternenserne Weiten,
lange und wortlos , so lange, daß sein Schweigen sich
unbehaglich wie ein naßkaltes Wetter um die Glieder
der Zuhörer legte .

„Ja — die — habe ich noch gar nicht gesehen . . .
ich erhielt ja Befehl vom Truppenersatzteilmich sofort ins
Feld zu begeben . Am übernächstenTage schon kam ich
fort. Ein Telegramm nach Himburg erhielt ich als un-
bestellbar zurück ; wahrscheinlich ist meine Frau zu ihren
Verwandten in Belgien gesahren . Ich habe ihr dahin
geschrieben . Wir dürsten uns jedenfalls voraussichtlich
hier wiedersehen .

"
„Also trinken wir auf demnächstige frohe Begegnung !"

Mit dieser Wendung rettete der formgewandte Adal-
bert von Gotte die abschüssige Stimmung . Seme Hei -
rat und die Kriegswirren hatten Magdas Bild in seiner
Erinnerung verblassen lassen ; jetzt lohte es wieder in
blutwarmen Farben auf : im weißen Kleid und Tropen -
Helm, den weißen Schleier unter dem Kinn zusammen -
gebunden , sah er sie wieder vor sich stehen, wie sie ihm
die schlanke Rechte zum Abschied reichte an der Garten¬

pforte . . . und am Abend nach ihrer Urlaubsreise . . .
wie sie sich mit jäh verstörtem Gesicht über ein Grup-
penbild der elften Kürassiere neigte . . . Hm — wie
war das eigentlich gewesen ?

VerschlosseneFächersprangenaufinseinemGedächtnis.
Es war gut , daß Bodo Schliessen in diesem Augen-

blick seine Uhr zog. „ 3 Uhr 8 — ich muß zum Auf¬
marsch blasen .

"
Sie gingen noch eine Weile draußen im blassen

Zwielicht des Bahnsteiges hin und her . Der Asphalt
glänzte von schneefeuchten Fußtritten , müde brannten
die uebelverglasten Lampen, um Ecken und Pfeiler
blies ein scharfer Nordost.

„ Haben Sie kürzlich etwas von Lindemann gehört ? "

fragte Schlieffen und trat vor Kälte und Langeweile
von einem Fuß auf den andern.

Gotte lauschte eine Weile einem fernen, anschwellen -
den Brausen , ehe er antwortete. „Ist noch im Sana -
torium. Geht aber nächstens wieder an die Front .

"

„Wer geht nächstens wieder an die Front ? " erkun-
digte sich Oberstabsarzt Brabant.

„Kamerad Lindemann.
"

„Kenne ich nicht .
" Der alte Aftikaner wandte sich

interesselos .
Der Militärzug donnerte in die Halle.

* .
*

Gaston Bertouche und seine junge, dem Leben zurück-

gegebene Frau saßen am Teetisch, plauderten herzlich
und ohne Hinterhalt miteinander und liebkosten sich
mit Blicken, wie einstmals in den ersten Wochen ihrer Ehe.

Der Krieg , dieses furchtbareUngeheuer, der die Lauen
und Gefühlsträgen, die ganze im Alltag versunkene
Menschheit aufrüttelte und sie zur Mildtätigkeit , zur
Sparsamkeit, zur Duldsamkeit und zum Lebensernst
erzog , er hatte auch dieses Wunder vollbracht, er hatte
den frivolen Spötter, den genußfrohen Augenblicks -
menschen Gaston Bertouche auf die Knie gezwungen .

(Fortsetzung folgt.)
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Hamerling als politischer Seher .
Meine hellen Seheraugen tauch'

ich ein in ewigem
Lichte .

Und vor meine Seele treten zukunftstrunkene
Gesichte,

Durch das tuchvcrhüllte Dunkel talenschwangerer
ferner Zeilen

Seh ' ich eine hohe Göttin nah und immer näher
schreiten .

Du. o zwanzigstes nach Christi , waffenklirrend und
bewundert .

Wird die Nachwelt dich einst nennen das germa¬
nische Jahrhundert ,

Deutsches Volk die weite Erde wird vor die im
Staub erzittern ,

Denn Gericht wirst du bald halten mit den Feinden
in Gewittern !

Englands unberührten Boden wird dein starker
Fuß zerstampfen,

Ueberall wird hoch zum Himmel, hoch das Blut der
Feinde dampfen !

Und dm tönernen Giganten Rußland stürzest du
zerborsten.

In der Ostsee reichem Lande wird der deutsche
Adler horsten.

Oesterreich , du totgeglaubtes , eh' die zwanzig Jahr
vergehen,

wirst du stolz und jugmdkräftig vor den vielen
Völkern stehen.

Und sie werden , vor dir zitternd, beugen sich vor
deinem Ruhm ,

Herrscherin des Ostens nennen , zweites deutsches
Kaisertum !

Mit des neuen Polens Srone wird sich stolz ein

Habsburg kränzen.
Unter ihm in junger Freiheit wird noch die Ukraine

glänzen.
O gÄiebtes Volk, ich höre stimmen schon die Zim¬

beln. Geigen
Und die pauken und Drommeten zu dem großen

Siegesreigen .
Freue dich der Heldenzeiten, das Geschick Ist dir

verbündet .
Fürchte nicht« von deinen Feinden , Wahrheit Hab

ich dir verkündet !
Robert Hamerling

(geb . 24. 8. 1880, f 18 . 7. 1889. DaS Ge¬
dicht ist vor ungefähr 80 Jahren ent-

• standen.)

Lord Kitchener.
Der englische Kriegsminister , des Britenreiches

Hoffnung im Weltkriege , ist nun selbst ein Opfer
des Krieges geworden , just in der Unglückswoche,
in der dem britischen Stolz mit der verlorenen
Seeschlacht vor dem Skagerrak ein so schwerer
Schlag versetzt worden ist . An Kitcheners Namen
hatten sich in England die größten Erwartungen
geknüpft ? seit Lord Roberts ' Tode galt er als der
erste und befähigste Feldherr . Von Omöurman ,
aus dem Burenkriege , den er glücklich beendigt
hatte , war ihm der Ruf eines bedeutenden Heer -
führers geblieben , und beim Ausbruch des Krie -
ges hatte sich in England gar mancher gewundert ,
daß nicht er , sondern Sir John Kreuch mit dem
Oberbefehl über die britischen Truppen betraut
wurde . Aber Kitchener brauchte man noch nötiger
im Kriegsamt, ' handelte es sich doch zunächst da-
rum , ein modernes Feldheer auf die Beine zu
bringen und nach alter englischer Art Soldaten
zu werben . Auch der Feind muß zugeben , daß
Lord Kitchener in dieser Hinsicht Außerordent -
liches geleistet hat , und wenn in den Nöten des
Krieges England schließlich doch dazu iibergegan -
gen ist, die allgemeine Wehrpflicht einzuführen ,
so besagt das nichts gegen Kitcheners Leistung .
Wie früher in Indien , wie in Aegypten , so hat er
sich auch als Kriegsminister als ausgezeichneter
Organisator erwiesen , wobei ihm seine sprich-
wörtliche Zähigkeit und Ausdauer zu Hilfe ge-
kommen ist. Jedenfalls hat er als Kriegsminister
für England das Möglichste getan .

Horatio Herbert Kitchener , der ein Alter von
fast 6« Jahren erreicht hat , wurde am 24. Juni
1880 zu Gunsborough House in Irland geboren .
Sein Vater war Engländer und stammte aus
Suffolk , seine Mutter , eine geborene Chevalier ,
war Abkömmling französischer Hugenotten . Wäh-
rend der ersten Jahre seines Lebens war Kitche¬
ner in Irland ? im Alter von 13 Jahren kam er
mit seinen Eltern nach Billeneuve am Genfer
See . Später besuchte er die Militärakademie in
Woolwich und wurde dann als Offizier in das
britische Jngenieurkorps eingereiht . In den Iah -
ren von 1874 bis 1882 war er in Palästina und
auf Zypern bei der Landesaufnahme beschäftigt,
und er weilte noch auf Zypern , als , im Sommer
1882 , die Engländer Alexandria bombardierten .
Kitchener eilte schleunigst nach dem Schauplatz der
Ereignisse und nahm sofort seinen Dienst wieder
auf , wobei er sich so auszeichnete , daß man in Lon-
don auf ihn aufmerksam wurde . Im Jahre 1884
wurde er zum Stabe der britischen Nilexpedition
kommandiert , wurde 1886 Gouverneur von Sua -
kin und zwei Jahre später bereits Generaladju -
tant in der ägyptischen Armee . Im Jahre 1892
wurde er Sirdar mit dem Rang eines General -
leutnants . Während der nächsten Jahre galt seine
Tätigkeit der Ausgestaltung der ägyptischen Trup -
pen , mit denen er im Jahre 1896 nach langen
Kämpfen bei Omdurman die Truppen des Mah -
öi entscheidend schlug und dessen Macht endgültig
vernichtete .

Als der französische Major Marchand mit sei-
nen Truppen nach Faschoda am oberen Nil vor -
gedrungen war , um das Gebiet für Frankreich
in Besitz zu nehmen , da war es Kitchener , der dem
französischen Vormarsch Einhalt gebot. Man
weiß , daß es darüber zwischen England und
Frankreich beinahe zum Kriege gekommen wäre ,
und ein wilder Englandhaß durchtobte damals
ganz Frankreich . Die Zeiten haben sich geändert, '
abe-r es ist immerhin eine Ironie des Schicksals
gewesen , daß im Verlaufe des gegenwärtigen
Krieges Kitchener in seiner Eigenschaft als Gast
an der französischen Front eines Tages mit dem
damaligen Major , mittlermeile zum General auf -
gerückten Marchand wieder zusammentraf . Selt -
same Gefühle mögen dabei die beiden Männer be-
schlichen haben , die nunmehr beide ein Opfer des
Krieges geworden sind , der aus den einstigen
Gegnern Waffengefährten gemacht hatte .

Kurz vor dem Ausbruch des Burenkrieges war
Kitchener , der inzwischen zu dem Range eines
Lorös erhoben worden war , zum Generalgouver -
neur des Sudan ernannt worden . Aber England
brauchte nach dem bösen Anfang des südasrikani -
schen Feldzuges den Mann dringend auf dem
schwierigen Kriegsschauplatz . Zunächst wurde er
Chef des Stabes des Oberkommandierenden Lord
Roberts , und als dieser nach England zurück-
kehrte , wurde er selbst Oberbefehlshaber aller
gegen die Burenrepubliken aufgebotenen Trup -
pen . Die Engländer haben seine strategischen
Leistungen in Südafrika in den Himmel erhoben,'
für alle Zeiten unvergessen wird aber die Roheit
und Grausamkeit bleiben , mit der Kitchener gegen
die Frauen und Kinder der um ihre Freiheit
kämpfenden Buren vorging . Er war es , der die
berüchtigten Konzentrationslager erfand , in de -
nen die Eingepferchten unter der brennenden
Sonne Afrikas zu Taufenden und Abertausenden
dahinstarben . Nach England zurückgekehrt , er-
hielt er eine Ehrendotation von einer Million
Mark und den Rang eines Viscount . Schon Ende
1902 erhielt er einen neuen Wirkungskreis , und
zwar als Oberbefehlshaber in Indien , wo er in
fast siebenjähriger Tätigkeit das anglo - indische
Heer völlig reorganisierte . Es waren , kurz vor
dem Ausbruch des russisch-japanischen Krieges , die
Jahre , in denen England ernstlich einen Angriff
Rußlands auf seine indischen Besitzungen fürch-
tete . Kitchener sollte deshalb die Truppenmacht ,
die bis dahin nur zur Aufrechterhaltung der Ord -
nung und zur Unterdrückung etwaiger Aufstände
im Innern gedient hatte , auch für einen etwai -
gen feindlichen Angriff von außen tauglich ma-
chen . Aber er residierte noch in Kalkutta , als sich
die russisch-englischen Beziehungen zu bessern be-
gannen, ' so wurde er im Jahre 1909 abberufen ,
um zwei Jahre später nach Lord Cromers Abgang
Generalkvnsul und diplomatischer Agent Eng -
lands in Aegypten zu werden . Unter diesem uu -
scheinbaren Titel aber verbarg sich eine fast un -
umschränkte Machtfülle . Völlig in den Händen
der Engländer , hatte sich die ägyptische Regierung
Kitcheners Befehlen zu fügen , und in seinen An -
ordnungen ließ der Generalkonsul , der tn Wirk-
lichkeit der Diktator des Landes war , den Khsdi -
ven und seine Regierung die Faust der britischen
Machthaber rücksichtslos fühlen . Schon damals
hat Kitchener die völlige Annexton Aegyptens
vorbereitet , die England nach dem Eintritt der
Türkei in den Krieg denn auch schleunigst voll-
zogen hat .

Seit der Krieg gegen Deutschland und seine
Verbündeten ausgebrochen und Kitchener zum
Kriegsminister ernannt worden war , gab es im
Bereinigten Königreich keinen häufiger genann -
ten Namen , keinen öfter abgebildeten Mann . Von
allen Giebeln des Landes prangte sein Name,'
unzählige Plakate , die zum Eintritt in die eng-
lische Armee aufforderten , zeigten sein fcharfge-
schnittenes Gesicht . In feinem Namen geschah die
Anwerbung der Soldaten, ' mit diesem Krieg , des-
sen Ende er nicht erleben sollte, wird auch , wenn -
gleich er in keiner Hinsicht etttscheidend in den
Gang der Ereignisse eingreifen konnte , der Name
Lord Kitcheners of Khartum in England gewiß
dauernd verknüpft bleiben .

Loblieder auf die Wurst .
Nie zuvor vielleicht war die Wertschätzung der

Wurst größer eXä heute . Ihr „Erfinder " ist nicht
bekannt , aber schon Homer preist sie in seinem
18. Gesänge der Odyssee :

„Höret , was ich Euch sage, ihr edelmütigen
Freier !

Hier sind Ziogenmagen , mit Fett und Blute
gesüllet ,

Die wir zum Abendschmaus auf glühende Koh-
leu geleget.

Der nun am tapfersten kämpft und seinen Geg-
ner besieget,

Dieser wähle sich selbst die beste der bratenden
Würstel

Die älteste bekannte Wurst ist die Blutwurst ,
von der es heißt :

„Also wendet der Pflüger am großen brennen -
den Feuer

Einen Ziegenmagen , mit Fett und Blute ge-
füllet ,

Hin und her und erwartet es kaum , ihn ge-
braten zu sehen.

"
Ein ausführliches Rezept über die Herstellung

der damaligen Wurst gibt AristopHanes in seinem
Schauspiel „Die Ritter " . Nach ihm füllten die
Hellenen die Därme mit Blut , Speck, gehacktem
Fletsch, mit Mehl und Grütze . Schon damals
müssen Verfälschungen vorgekommen fein,' denn
AristopHanes wirft den Fleischer» vor , st« stopfen
die Wursthaut mit — Hundefleisch. Im übrigen
sagt er :

„Länglich ist der Drache , lang ist auch die
Wurst ,Blut verschlingt der Drache , Blut säuft auch
die Wurst ."

In hohem Ansehen stand die Wurst bei den
Römern ^ denen wohl kaum eine der heute be-
liebten Sorten unbekannt war . Abgesehen von
dem Schwartenmagen der Stadt Falerti waren
es auch hier die Blutwürste (dowli ) und die Brat -
Würste (tornacula ) , die sich großer Beliebtheit tu

freuten . Schon früh wurden aus Gallien die
Knackwürste (hillae ) eingeführt . Ein hohes Lob
spendet Martial der Bratwurst :

„Als des gizenis ' — Schweins lukanische Toch -
ter erschein' ich ,

Rings um den schneeigen Brei bild ' ich den
artigsten Kranz .

"

Daß Freunde eines „guten Schoppens " Knack -
Würste essen sollen , hat schon Horaz empfohlen .
Unseren Vorfahren scheint aber trotz der viel -
fachen Berührung mit den Römern die Wurst
erst im Mittelalter bekannt geworden zu sein,
obwohl man das Wort Wurst von einer indo -
germanischen Wurzel (wert — wenden , drehen )
abzuleiten versucht hat . Berühmt waren von je-
her die Nürnberger Bratwürstchen . Noch heute
erinnern die Namen „Blaues Glöckleiu"

, „Him -
melsleiter "

, „Jammertal " u . a . an die einstige
Herrlichkeit . Wie der alte Wiege- und Wage-
meister Lamprecht mitteilt , gab es damals schon
außer Blut - und Rotwurst auch Mettwurst ,
während „Rosenwurst " hauptsächlich an den
Fastnachtstagen Verwendung fand . Beim Echem-
bartlaufen der Nürnberger Fleischer wurde 16-58
eine Wurst von 638 Ellen einher getragen ; in
Königsberg hatte man 1601 gar eine Riesenwurst
von 1000 Ellen Länge .

Große Verehrer der Wurst waren unsere deut-
schen Dichter . Schiller , der nach eisener Angabe
in seiner Sturm - und Drangperiode Wurst und
Schinken , „Knackwurst und Kartoffelsalat " als
„erstes " Essen vorgezogen hat , singt ihr Lob in
vollen Tönen , und Ludwig Uhland läßt sich in
seinem „Metzelsuppenlied " also vernehmen :

„Es reimt sich trefflich Wein und Schwein
Und paßt sich köstlich Wurst und Durst ,
Bei Würsten gilt 's zu bürsten !"

„Was ich wohl essen möchte", sagt Elisabeth
Charlotte von Orleans , „wären Knackwürste und
ein guter Krautsalat !" Johannes Trojan feiert
die Erbswurst , und Heinrich Seidel meint :

„Die in ungezählten Guirlanden
Lieblich das Leben durchfechten und von so

allerlei Art sind ,
Wie es der Landes Gebrauch und freundliche

Sitte gebietet ."

Freilich : Wurst ist eine „Bertrauenssache ",
und die im Preußischen Landtag gefallene Aeuße -
rung ist nicht ganz von der Hand zu weisen :
„Wurst ist ein zusammengebundener Darm mit
undefinierbarem Inhalt .

" Nach einem Urteil
des preußischen Kammergerichts ist Wurst „ein
gefüllter Darm , dessen Inhalt nur aus einer
Mischung von Fleisch, Fett und Gewürzen be-
stehen darf .

" Darauf gab die Berliner Fleischer-
Innung folgende charakteristische Erklärung :
„Wurst ist sowohl ein Nahrungs - wie auch ein
Genußmittel , dessen Zubereitung je nach den An -
sprüchen der Käufer , der Zeit , wann sie herge-
stellt wird , der Landessitte und d«S Ortes der
Feilbietung und der Zubereitung verschieden ist."

In diesen Zeiten spielt die Wurst jedenfalls
eine bedeutende Roll «, trotz der Anficht eines
LebenskünstlerS , der da meinte , die Wurst sei
eine Speise für Götter ; den« mrr diese wüßten ,
was sich darin befinde !

Allerlei .
Ei « Künstlerscherz . Es ist bekannt , daß manche

große Bühnenkünstler in ernsten , weihevollen
Augenblicken , die uns Zuhörer oder Zuschauer im
tiefsten Herzen ergreifen , oft von allem andern als
von derartigen Stimmungen erfüllt sind . Von
Bouwmeester , dem berühmten niederländi -
schen Künstler , erzählt ein holländisches Blatt fol-
gendes lustiges Stückchen: Das Trauerspiel von
den Grafen Egmont und Hoorn wurde gespielt .-
Auf der Bühne saß Herzog Alba auf einem
Thronsessel , vor ihm stand ein Tisch mit zwei
Schalen , darauf die blutigen und schauerlichen
Köpfe der beiden enthaupteten Grafen . Man hatte
das dadurch bewerkstelligt , daß zwei Spieler ihre
mit Kreide und blutroter Schminke beschmierten
Köpfe durch Löcher in den Tisch steckten , während
eine von dem Tische herabhängende lange Decke
ihren übrigen Körper verdeckte . Unfern Bouw -
meester saßte nun eine teuflische Lust, mit der
ganze » Geschichte ein tolles Spiel zu treiben : er
streut eines Abends , ehe die Vorstellung beginnt ,
Schnupftabak auf die Schalen ! Der Vorhang geht
in die Höhe. Alba , der durch den Schauspieler
Huizer dargestellt wurde , sitzt auf feinem Thron
wie ein greulicher Despot und blickt unbehaglich
auf die Leichenköpfe. Das Publikum schaut schau -
der » die entsetzlichen Häupter an . Huizer muß
ziemlich lange ein stilles Spiel spielen , damit die
Zuschauer einen rechten Eindruck von Albas Ab-
schenlichkeit bekommen . Doch . . . dieses letztere
erfolgt nicht! Denn plötzlich zieht eines der Lei-
Kengesichter die Mundwinkel herab , und das
Publikum , d.as schauergebannt unverwandt hin -
schaut , bemerkt dieses sofort und kichert . In dem-
selben Augenblick fängt der andere Kopf an zu
leben , die Nase hochzuziehen und seltsame Mus -
kelbewegungen zu machen . . . Huizer flüstert wü -
tend : „Himmeldonnerwetter , wollt ihr jetzt tot
fein !" Aber sie können nicht mehr tot sein, die Be -
wegungen werden immer krampfhafter und hefti -
ger . Nun dämmert es dem Publikum ; es beginnt
zu begreifen und bricht in tosendes Gelächter ans .
Huizer ist verzweifelt , sucht aber doch das Spiel
noch weitergehen zu lassen. Aber da — da ruft
des Grafen Egmont abgeschlagenes Haupt :
„Hatschi !" Und der arme Kops des Grafen Hoorn
kann sich auch nicht mehr beherrschen und macht:
„Hatschi !" Das Publikum heult vor Lachen.
.Huizer droht verrückt zu werde » . Die beiden
Leichenhäupter kommen in eine» regelrechten
Niesschauer hinein ; es sieht aus , als sollten sie
auseinanderspritzen ! Durch den Saal braust ein
Sturm wahnsinniger Ausgelassenheit . Dann er-
hebt sich der Tisch auf einmal . Der niesende tote
Graf Egmont ruft dem niefende » toten Graf
Hoorn zu : „Wir lassen uns nicht länger be . . .
um SS Cent für einen Abend ! Komm , geh mit . ."
Und der Tisch mit der Decke und den Kreide - und
Schminkehäuptern , die hindurchstaken , bewegt sich
im Trab von der Bühne hinter die Kulissen . Die
Ausführung mußte geschlossen werden . Aber daS
Publikum hat sich nicht dagegen gesträubt !

Mietswucher im alte » Rom . DaS Klagelied
über die hohen Wohnungsmieten in Rom , das
von den unzufriedenen Mietern während des
Krieges mit verschärfter Eindringlichkeit ange -
stimmt wird , gehört sozusagen zu de« angestamm -
ten Traditionen der ewigen Stadt . In einem
längeren Artikel in der „Nuova Antologia " wird
— zum Trost für die modernen Römer — auf die
Wohnungsspekulation im alten Rom hingewie -
sen , die die Mieten immer mehr in die Höhe zu
treiben wußte . Die sprichwörtlichen Reichtümer
des Crassus stammten zum größten Teil aus den
üppigen Einnahmen , die er aus seinen städtische »
Besitzungen zu ziehen wußte , und Cieero hatte
an Mietserträgen mindestens 3 Millionen Se -
sterzen . Die erstaunliche Höhe der Mieten veran -
laßte den römischen Dichter Juvenal , dem min -
derbemittelten römischen Bürger den Aufenthalt
außerhalb der Mauern Roms zu empfehle» , da
er für eine ganze wohlausgebaute Wohnung in
benachbarten Orten nicht mehr bezahlen müßte ,
wie in Rom für zwei dunkle kleine Zimmer .
Selbst die römischen Senatoren hielten es oft mit
ihrer Würde nicht für unvereinbar , durch aller¬
hand Winkelzüge sich weniger kostspielige Woh-
nungen zu verschaffen. So zog sich ein Senator
einmal während der Umzugszeit auf das Land
zurück, tn der sicheren Erwartung , am Schluß der
Saison eine billigere Wohnung Kr sich zu finden .
Das hatte freilich für ihn die unerwartete Folge ,
daß der Kaiser Tiberius tn seiner Entrüstung
über dies unwürdige staatsbürgerliche Verhalten
ihm das Senatorengewand entzog . Aber auch die
Hauswirte mußten manchmal unangenehme
Ueberraschunge » erleben , da die römische Gesetz-
gebnng sich von Zeit zu Zeit durch energische
Maßnahmen der übervorteilten Mieter annahm .
Aus diesen Verordnungen geht beispielsweise
hervor , daß die Wohnnngsmietc in Rom das
Vierfache von der in andern italienischen Städten
betrug .

Englische Rekruten -Stimmung . Ein Gespräch
vor dem Rekrutierungsbüro zwischen zwei kräfti-
gen Burschen aus Lancashire , die sich einschreiben
lassen mußten , hat ein Mitarbeiter der „Dailn
News " belauscht. Der eine hatte eine Karte mit
dem Buchstaben „A" erhalten , der andere mit „B ".
Sie überlegten nun , was wohl diese Buchstäben
zu bedeuten hätten , und schließlich meinte der
eine : „Ich kann mir 's schon denken, Bill ; das „A"
auf meiner Karte heißt Artillerie ; sie stecken mich
unter die Kanonen .

" „Aber was mag denn nur
mein „B " heißen ?" fragte der andere . Weiteres
angestrengtes Nachdenken. „Nun habe ich's",
sagte schließlich der erste, „B" bedeutet natürlich
Bajonett . Du mußt mit dem Ba -jonett arbeiten .

"
Der andere wurde bleich wie d« Wand und er«
klärte ängstlich: „Dann gebe ich sie schnell zurück.
Sie müssen mir eine ander« geben mit „Wo¬
rum den „C"?" „Na. „C" wird doch wahrschein-
lich Cantinenarbeit bedeuten. Ich möchte so ger««
in die Cantw « kommen!"

Ein schlagkräftiges Ultimatum . Der fMnt
Karl spielt mit sehten Kameraden „Deutsche und
Franzose «"

. Auf einmal hat er fürchterliche Eile ,
das Spiel zu beenden und «ach Haufe zu laufen .
Ewer seiner Spielkameraden fra ^ t ihn , warum er
fort wolle . „Weil Mama ruft "

, antwortete der
Junge . „Ach, deshalb ! DaS hat sie ja schon seit
einer halben Stunde getan , ohne daß Du Dich
stören ließest !" — ,^ a . das schon , aber jetzt ist sie
in den Garten gegangen , um ein Ultimatum
zu schneiden!"

Kriegshumor .
In einem Lazarett soll den Verwuubete «

Gelegenheit geboten werden , sich durch F l e ch t -
oder Laubsägearbeiten die Zeit zu ver »
kürzen . Airf die Frage des Arztes an einen bie -
deren Sachsen , der wegen einer Fußverwundung
in Behandlung , ob er sich lieber mit Flecht - oder
Laubsägearbeiten beschäftigen wolle , erhält er die
prompte Antwort :

„Lieber Flechtarbeiten , Herr Doktor , denn uff
die Beeme kann ich doch nicht klettern !"

ch
Unsere E x z e l l e n z, ein sehr leutseliger Herr ,

hat bie Gewohnheit , wenn er im Kraftwagen
durch seinen Befehlsbereich fährt , einzeln gehende
Leute anzusprechen und , wenn sie gerade gleiche »
Weg haben , im Wagen mitzunehmen . Fährt er
da jüngst von der Stellung in sein Quartier , alö
ihm unterwegs ein schwerbepackter Landwehr -
mann stramm die Ehrenbezeugung erweist .

Exzellenz läßt halten und fragt den Krieger na»
dem Ziel seines Marsches . Da dieses auf dew
Wege liegt , fordert Exzellenz ihn auf , neben ihw
im Wagen Platz zu nehmen und unterhält si«
während der Fahrt anfS eifrigste mit seinem UN«
tergebenen . Am Zielpunkt läßt er diesen aus '
steigen und fragt ihn noch , während er am Tritt '
brett steht:

„Und mein Lieber , waS tun Sie denn fetzt hier
in L . . . ., gehen Sie gleich in die Kantine ?"

H
„Nein , Exzellenz , in die Entlausungsanstalt ,

ch
Aus den „Lustigen Blättern * :
Im Revier des Ersatzbataillons liegt seit eint«

gen Tagen der Musketier Pf ., sonst Dr . phil .
Privat dozent . Er ist munter , immer sid^
und hofft in kurzer Zeit die Folgen eine»
SchlappmachenS überstanden zu haben ; dann u»u
er wieder tüchtig mitmachen .

Eines Morgens tritt der Stabsarzt in die
Krankenstube und sieht auch bei Dr . Pf . nach . 2**
der Patient auf einer ungewöhnlich hart zufaa^
mengelegenen Matratze liegt , fragt der Arzt -
„Nun , drehen Sie denn Ihre Matratze nicht tag'
lich herum ?"

„Nein , Herr Stabsarzt . Die Sache ist mir
umständlich — alle Tage ; ich drehe sie jeden 2®^
ten Tag zweimal herum ."

*
Ein hoher italienischer Offizier besichtigt bie

Borposten . Hierbei belauscht er zwei Lanbstur
mer , die abwechselnd fluchen und wehklagen . De
Offizier tritt an sie heran und fragt :

„Was hast Du , amico ?"
„Reißen in den Gliedern , Signore !"
„Und Du ?"
„Hotel in Venedig , Signore !"
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Deutscher Leichslog.
Mgener Drahtbericht .)

Berlin . 8. Juni .
Am Bundesrats tisch : Staatssekretär Dr . H e l f-

Berich , Ministerialdirektor Dr . L e w a l d , Frei -
Herr v. <51 e i n.

Vizepräsident Dr . Paasch « eröffnet die Sitzung
10.1L Uhr .

Die Aussprach « über die ErnährungS «

frage wirb fortgesetzt .
Abg . Dr . Böhme (natl .) : Wir hoffen , daß eS

dem tatkräftigen Präsidenten SeS ReichSernäh -
rungSaniteS gelingen wird , die Hindernisse für
eine gesunde Ernährungspolitik unb den Pa ^tt -
kularismns zu beseitigen . Unzweifelhaft ist Süd -
Deutschland in der Rationierung , Sparsam -
keit und gerechten Verteilung voran . Wir hegen
keine übertriebenen Hoffnungen , setzen aber vol¬
les Vertrauen tn den Präsidenten des Kriegser -
»cchrungSamteS.

Abg . Dr . Röstcke ( kons. ) : Wir können den Sieg
Mrr gewinnen , wenn wir England mit allen
Machtmitteln begegnen . Man darf die , die dafür
eintreten , nicht als Hetzer und Kriegswucherer
bezeichnen. Wir wünschen baldige Befreiung un -
lereS Volkes und streben durch unsere Politik die
Verkürzung des Krieges an .

Unterstaatssekretär Frhr . v. Stein : Die An -
griffe des Abg . Hoffmann gegen die Gerstenver¬
wertungsgesellschaft sind völlig unbegründet . Die
Gesellschaft arbeitet mit Vorschüssen der Abneh-
wer , die in den Aktiven stehen, aber keinen Ge¬
winn darstellen . Den Gesellschaftern werden ihre
Einlagen mit S % verzinst .

Abg. Rupp-Marburg (D . Frk.) : Notwendig ist
eine Bestandsaufnahme der in den PrivathauS -
Haltungen vorhandenen Vorräte . Das Wild mutz
abgeschossen werden, am besten durch garnisons -
Pflichtige Landsturmleute .

Abg . Wnrin (Soz . A .-G .) : Auch für das Land
müssen Zentralstellen für die Kontrolle der Le-
bensmittel geschaffen werden . Den Landwirten
ist sogar von amtlichen Stellen empfohlen wor -
den , nicht so billig zu verkaufen und zwar von
dem damaligen Oberpräfidenten von Ostpreußen ,
jetzigen Präsidenten des Kriegsernährungsamtes
Und dem preußischen Landwirtschaftsministcrium .
Wir fordern auch eine Reichszuckerkarte .
Die Zuckerpreife sind viel zu hoch . Die Mißstim -

Mung im Volke steigert sich fortgesetzt auch gegen
den Reichstag , der sich das alles gefallen läßt . Es
Muß schleunigst anders werden . So geht es nicht
weiter .

Hierauf wird ein Antrag auf S ch l u ß der
Debatte angenommen .

Es kommt zu eincr längeren Geschäftsord -
lMngsdebatte über die Frage der Behandlung der
Rohstoffversorgung insbesondere der Lederfrage .
Das Haus beschließt , die Debatte wieder zu er -
öffnen .

In einer persönlichen Bemerkung erklärt
Abg . Wendorff ( F . Vp . ) die Behauptung des

Abg . Rösecke als unwahr , baß er in der Kommis -
fum der Landwirtschaft vorgeworfen habe , sie
habe versagt .

Nach einer langen Reihe persönlicher Bemer¬
kungen , in denen u. a .

Abg . Hoffmann -KaiserSlautern (F . Bv . ) seine
Vorwürfe gegen die Gerstenverwertungsgesell -

schaft zurücknimmt , da sich die Grundlagen hier -
für als irrig herausgestellt haben ,
wird in die Leder -Debatte eingetreten .

Abg . Simon (So ; .) : Die Lederversorgung für
das Zivilpublikum ist völlig unzureichend . Es
wird noch zu umfangreichen Arbeiterentlassungen
kommen müssen . In den Bekleiöuugsämtcrn la -
gern sicher große Mengen an Bobenleber , die für
den Heeresbedarf nicht verwendbar sind . Auch mit
dem Leder wird ein unglaublicher Wucher getrie -
ben. Etwaige Bestrafungen sind hier gleichfalls
lächerlich gering . Ein Grundfehler ist , daß in
allen Kriegsgesellschaften nur Interessenten sitzen.
Wir dürfen gegenüber diesen Uebelständen nicht
Ichweigen. Sie sind Auswüchse der kapitalistischen
Gesellschaft .

Abg . Werner - Gießen (D . Fr .) : Mit den Höchst-
preisen ist dem deutschen Volke ein schlechter
Dienst erwiesen worden . Die Gewinne der
Schuh - und Lederfabriken steigen enorm . Da -
gegen muß rücksichtslos vorgegangen werden.

Generalmajor v. Oven : Das Kriegsministerium
Nimmt möglichste Rücksicht auf die Zivilbevölke -
ruug . Eine Besserung in den Verhältnissen ist
schon anerkannt worden . Leider sind die Vorräte
Nicht so groß, wie uns hier vorgehalten worden
ist. Das Schuhwerk ist für den Soldaten im Be -
wegungs - wie im Stellungskrieg von allergröß -
ter Bedeutung . Ueber die Ansrüstung können
Klagen nicht erhoben werden .

Major KSht : Auch wir verurteilen selbstver-
stündlich wucherische und betrügerische Gewinne .
Bei Beginn des Krieges kamen im Gedränge na -
turgemäß Fehler vor bei dem enormen Bedarf .
Wir erreichten aber dadurch, daß dem Heere nichts
fehlte und nichts fehlen wird . Wir verdanken der
Kriegsledergesellschaft , daß die Versorgung des
Heeres glatt läuft und auch im allgemeinen die
der Zivilbevölkerung . Die Kriegsledergesell -
schaft macht keine Gewinne für sich. Unter den
Klägern verstecken viele unter der Maske des Pa -
triotismus nichts als erbärmlichen Neid .

Damit schließt die Debatte .
Die Anträge und Resolutionen werden ange-

Nommen.
Auf Antrag des Dr . Spahn (Ztr .) werden die

weiteren Gegenstände von der Tagesordnung ab-
gesetzt.

Präsident Dr . Kaeiupf : Wir sind am Ende
unserer Beratungen und damit am Schlüsse eines
denkwürdigen Tagungsabschnittes . (Die Mit -
glieder erheben sich .) Denkwürdig , weil mit der
Bewilligung der Steuern in höherem Betrag , als
die Regierung sie verlangte , der Reichstag den
festen Entschluß ausdrücken wollte , auch während
des Krieges Ordnung in ben Finanzen des
Reiches zu halten , denkwürdig , um durch die Be -
willigung der 12 Milliardenkredite den gewal -
tigen Krieg zum siegreichen Ende zu führen . In
diesen Abschnitt sind wichtige kriegerische Ereig -
Nisse gefallen , die uns dem siegreichen Ende um
einen Schritt näher bringen . Die Hindernisse ,
die sich uns entgegenstellen , sind gewaltige , aber
um den Frieden zu erreichen , den wir wünschen,
und den wir erreichen müssen, um ungehindert

unseren kulturellen Aufgaben in der Zukunft ge-
recht werden zu können , gibt es für das deutsche
Volk kewe Schwierigkeiten . Ein Volk kann den
Anspruch auf geistige und wissenschaftliche Größe
nur dann erheben, wenn es sich bewährt in har -
tem Kampf durch den unerschütterlichen Willen
und wenn es sein muß , auch durch Entbehrung .
Wir haben den Kampf aufgenommen und werden
ihn zu Ende führen im Vertrauen auf die glück-
liche Zukunft des Deutschen Reiches . (Lebhafter
Beifall .)

Der Stellvertreter des Reichskanzlers , Staats -
sekretär Dr . Helfferich, verliest die kaiserliche Ver -
ordnung auf Vertagung des Reichstags .

Präsident Dr . Kaempf : Wir trennen uns mit
dem Rufe : Seine Majestät der Deutsche Kaiser ,
Volk, und Vaterland hoch, hoch, hoch!

Schluß der Sitzung nach 6 Uhr .

Deutsches Reich.
Der würlkembergische Etat für ISIS .

X Stuttgart , 7 . Juni . Die Grundzüge des dem
Landtag in nächster Woche vorzulegenden Etats
find nun amtlich veröffentlicht worden . Nach
ihnen ist Württemberg bis jetzt im ganzen ftnan -
ziell nicht schlecht durch den Krieg gekommen.
DaS erste Kriegsjahr 1914 hat zwar einen Fehl -
betrag von 11908 068 Ji ergeben : doch wurde
dieser durch Rückzahlung vom Reich an Aus -
gleichungsbeiträgen für den Ueberfchuß der
Reichspost- und Telegraphenverwaltung bis auf
612 SM Ji herabgebracht , die aus der Postverwal -
tung gedeckt werden konnten . Bon 1915 erwartet
die Regierung nun einen geringeren ungedeckten
Betrag , als der Etat mit 5213 733 Ji angesetzt
hatte . Für das kommende Jahr aber sind schwie-
rigere Verhältnisse zu erwarten . Trotz größter
Sparsamkeit erfordern z . B . die staatlichen Unter -
stützungen , KriegSzulagen u . ä . wachsende Be -
träge ? manche bisher des Kriegs wegen zurück-
gestellte Aufwendungen lassen sich nicht weiter
aufschieben! die Verkehrsanstalten haben nicht
unbeträchtliche Ausfalle . Eine Reche von Stenern
wird Mindereinnahmen bringen . So schließt der
Etat mit einem Defizit von 8 248 045 .11, es
stehen 112 838 387 M Einnahmen 121088432
Mark Ausgaben gegenüber . Die Regierung
hält es für unmöglich bei der Lage des Anleihe -
Marktes und für unverantwortlich im Hinblick
auf die auch nach dem Krieg zu erwartenden
finanziellen Anforderungen , diesen ganzen Ab-
Mangel der Zukunft zu überlassen . Sie schlägt
daher die schon kurz gemeldete Erhöhung der
Einkommensteuer vor , und zwar bei Ein -
kommen über 5000 Ji um 25 Proz ., bei 5000—4400
Mark um 20 Proz . , bei 4400—3800 Ji um 15 Proz .,
bis 3200 Ji um 10 Proz ., bis 2600 um 7 Proz . und
für den Rest um 5 Prozent . Diese stark gestaffelte
Erhöhung soll bloß ein „K r i e g s z u s ch l a g"

für 1916 sein und 3 Millionen erbringen . Den
Rest des Fehlbetrags hält die Regierung für
leichter erträglich , man könne ihn eine Sorge der
Zukunft sein lassen , zumal man hoffen könne,
daß er in der Praxis geringer werden werde.
Der Fehlbetrag , auf dem Papier noch 5 248 045 Ji
soll vorläufig durch Vorschuß aus dem nötige ««
falls durch Ausgabe von Schatzanweisungen oder
Wechseln zu stärkenden Betriebs - und Vorrats -
kapital der Staatshaivtkasse gedeckt werden .

Der Kalibergbau .
Berlin , 8. Juui . (Amtl .) Eine Verordnung des

Bundesrats vom 5. Juni verbietet bis aus weite-
res das Abtäusen neuer Schächte und die
Ausführung örtlicher Vorarbeiten hierzu im
Kalibergbaugebiet , soweit diese Arbeiten
nicht auf Anordnung einer Landesbergbaube -
Hörde erfolgen . Das Verbot erstreckt sich auch
auf die Fortsetzung des Abtäufens von Schächten,
die nach dem 1. August 1914 in Angriff genom¬
men worden sind , sofern nicht bereits vor diesem
Termin an Ort und Stelle ernstliche Vorberei -
hingen für das Abtäusen getroffen waren . Zu -
Widerhandlungen sind mit Geld - oder Gefängnis -
strafe bebroht . Der Reichskanzler kann Ausnah -
men bewilligen . Ursache des Verbotes sind der
Arbeitermangel im Kalibergbau und das Fehlen
einer wirtschaftlichen Notwendigkeit zur Herstel-
lung neuer Schächte. Wo die Einstellung der Ar -
betten einschneidende technische ober wirtschaftliche
Schädigungen des Betriebes zur Folge hatte ,
läßt sich durch Ansnahmebewilligung Abhilfe
schaffen . Desgleichen wird die Beftlgnis des
Reichskanzlers die Möglichkeit bieten , Schachtan-
lagen im Gebiete solcher Bundes st aa -
tenzuzulassen , die bisherKalifch ächte
nicht niedergebracht haben .

Zur Lebensmittelversorgung*
wird halbamtlich mitgeteilt :

Am 2. Juni 1916 wurde im Ministerium des
Innern unter dem Vorsitz des Ministers eine Be-
sprcchung über Maßnahmen gegen die An -
sammlungen vor den Lebensmittel -
g e s ch ä f t e n in den größeren Städten des Groß -
Herzogtums abgehalten .

Auf Grund dieser Besprechung hat das Mini -
sterium drei Verordnungen über di' e Re-
gelung der Fleischversorgung , der But -
terversorgung und der Eierversor -
gung erlassen, durch welche die Verpflichtung
der KommunalveÄbänd« zur Ergreifung geeigneter
Maßnahmen beim Absatz von frischem Fleisch ,
frischer Wurst , Rohfett , Butter und Eiern aus -
drücklich ausgesprochen und die gesetzliche Grund -
läge geschaffen wurde , daß die in Betracht kom-
wenden Kommunalverbände zur Beseitigung der
Mißstände entsprechende Borschriften in Ergän -
zung der bisherigen Bestimmungen , treffen. Es
ist zwar dem Ermessen der Kommunalverbände
überlassen , wie sie dies« Vorschriften im einzelnen
gestalten wollen , das Ministerium des Innern
bat aber in einem Erlaß Richtlinien über das
Vorgehen im einzelnen gegeben.

Es wird zunächst empfohlen , allgemein darauf
Bedacht zu nehmen , namentlich die Gegenständ« ,
für welche Karten ausgegeben sind , in einer mög>-
lichst großen Zahl von Verkaufsstellen unter rich-
ttger Verteilung derselben aufdie einzelnen
Ortsteile den Verbrauchern zuzuführen . So -
weit nach den örtlichen Verhältnissen diese Maß -
nahmen nicht ausreichen , wird anzuordnen sein ,
daß die Verbraucher bei einzelnen Waren eine

bestimmte Verkaufsstelle als Bezussstelle wählen ,
dort in die Kundenliste eingetragen werden und
nur durch diese Verkaufsstelle die Waren erhalten .
Ferner kommt in Betracht , daß bestimmte Zeiten
für den Verkauf dieser Waren den Verbrauchern
bekannt gegeben werden , was etwa durch die be-
treffenden Verkaufsstellen ober allgemein in der
Weife erfolgen könnte , daß nach dem Alphabet
oder nach bestimmten Kartennummern oder Num -
mern der Kundenlisten die Zeit des Abholens
verschieden festgesetzt wird . Dabei wären begrün -
dete Wünsche der Verbraucher tunlichst zu berück-
sichtigen.

Angesichts der besonderen Schwierigkeiten , die
sich hinsichtlich des Verkaufs von frischem Fleisch,
frischer Wurst und Rohfett ergaben, wurden die
Kommunalverbände , um den Berkauf des Flei -
sches durch eine möglichst große Zahl von Ver-
koussstelleu Herbeizuführen , ermächtigt, die Ver¬
teilung der Schlachtungen auf die Gewerbetrei -
benden abweichend von den seitherigen Vor ^ rif -
ten vorzunehmen , falls nur hierdurch sich eine
entsprechende Verteilung des Fleisches aus eine
möglichst große Zahl von Verkaufsstellen durch»
führen läßt . Großbetrieben gegenüber , welche in
Friedensseiten ihre Waren in mehreren Ber -
kaufsstellen den Verbrauchern zugeführt haben,
ist die Zuweisung einer größereu Zahl von
Schlachtscheinen davon abhängig zu machen , daß
sie diese Verkaufsstellen wenigstens zum größten
Teil offen halten oder, wenn geschloffen , wieder
eröffnen.

In den größeren Städten wird es seruer meist
erforderlich sein, zu verlangen , daß die Bevölke-
rung bei bestimmten Gewerbetreibenden sich als
Kunde einträgt und soweit es sich um den Bezug
von frischem Fleisch, frischer Wurst und Rohfett
handelt , diese Waren nur von diesen Gewerbe -
treibenden bezieht. Dabei könnte sich der Kom-
munalverband vorbehalten , entweder die Zutei -
lung der Schlachtungen nach diesen Eintragungen
zu richten oder einzelne Kunden anderen Ge-
weröetreibenden zuzuteilen .

In den größten Städten des Landes wird er-
gänzend zu diesen Maßnahweu hinzutreten müs-
sen die Schaffung der «Gewißheit für die verior -
gungsberechligte Bevölkerung , daß sie eine be -
stimmte M i n d e st m e n g e von frischem
Fleisch , frischer Wurst und Rohfett
a u s W u n sch w v ch e n t l i ch

' e r h a l t e n kann .
Es würbe also cin Teil der Fleiichkarte , die als
Sperrkartc gedacht ist , in eine B e r e ch t i g u n g s -
karte umzuivandeln sein . Hierbei könnte etwa
in folgender Weise verfahren werden :

Der Kommunalverband gibt bekannt , daß biS
auf weiteres cin« bestimmte Mindestmenge von
frischem Fleisch , frischer Wurst und Rohfett bei
rechtzeitiger Boranmeldung wöchentlich voraus
befriedigt werden soll. Wie hoch diese Menge zu
bemessen ist, bleibt dem Kommunalverband über->

lassen, da die Verhältnisse in den einzelnen Städ -
tcn sehr verschieden liegen . Die Aerlorgungsbe -
rechtigken , welche diese Mindesrmenge oder einen
Teil derselben für die folgende Woche beanspru -
chen, müßten bei ihrem Metzger usw . spätestens am
Samstag der vorausgehenden Woche dies an-
melden . Die Anmeldung könnte auch auf längere
Zeit hwaus bis auf weiteres erfolgen . Auch
könnte bestimmt werden , daß mit der Anmeldung
eine Anzahlung zu verbinden ist . Der Metzger
hat die Anmeldung In seine Kundenliste einzu¬
tragen und den Kunden mitzuteilen , wann sie das
ihnen hiernach zukommende Fleisch ufw . abzu»
holen Haben , falls nicht die Zubringung . des Flei «
sches usw . durch den Metzger an die Kunden er-
folgt . Die Bestimmung des Zeitpunktes , an wel-
chem das frische Fleisch, die frische Wurst oder das
Rohfett abzuholen oder zuzuführen ist . könnte
auch in der Weise geregelt werden , daß jeder Ge-
werbetreibende seinen Kunden die Nummern der
Kundenliste mitteilt und . der Kommunalverband
von sich aus bestimmt, an welchen Tagen und zu
welchem Zeitpunkt die Inhaber der einzelnen
Nummern das Fleisch abzuholen haben oder zu-

geführt bekommen. Ein Anspruch darauf , an
eknem bestimmten Tag das Fleisch zu erhalten
oder ein bestimmtes Stück Fleisch zu bekommen,
besteht nicht . Die Anmeldungen sollen nur inso-
weit unbedingt befriedigt werden , als in der zu-
lässigen Mindestmenge Fleisch oder Wurst oder
Rohfett vorausbestellt ist . Erfolgt die Abholung
nicht rechtzeitig, so erlischt der Anspruch. Die Ab-
gäbe des auf diese Weise sichergestellten frischen
Fleisches, der frischen Wurst und des Rohfettes
könnte selbstverständlich unr gegen Fleischmarken
erfolgen . Soweit bei diesem Verfahren noch sri-

sches Fleisch frische Wurst ober Rphsett übrig
bleiben , können diese Waren auf Grund der
Fleisckmarken von den Bersorgungsberechtigten
noch weiter bei dem Gewerbetreibenden , dem sie
zugeteilt sind , gekauft werden . Die Abgabe darf
jedoch nur nach völliger Sicherstellung der voraus -
bestellten Mindestmenge erfolgen . Auch können
die verbleibenden Fleischmarken zum Kauf von
anderen Fleischwaren ( auch Wild und Geflügel )
verwendet werden .

Wird die Regelung von den städttfchen Koimwu»
nalverbänden in dieser Weise getroffen , so ist zu
hoffen, daß die Ansammlungen vor den Metzger-
und Wurstlerläden aufhören , da dann namentlich
für die minderbemittelte Bevölkerung , welche die
Fleischkarte doch nicht voll erschöpft , die Sicherheit
besteht, daß sie in einer gewissen Mindestmenge
frisches Fleisch , frische Wurst und Rohfett erhält .
Auch in sozialer Hinficht wird eine solche Rege-
lung beruhigend und ausgleichend wirken .

Hinsichtlich des Absatzes von Butter und
Eiern ist noch besonders hervorzuheben , daß die
Kommuualveibänd « für befu-gt erklärt sind , zu be-
stimmen, daß bei zeitweiliger Stockung der Zu -
fuhr auf die Karten vorüber <rehend eine gerin -
gere Menge als 125 Gramm Butter in 14 Tagen
od« r 3 Stück Eier in der Woche abgegeben wird .

Aus Laden.
Amtliche ANlkellungen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
hat geruht , den Eisenbahn ?«kretär Peter Büh -
l e r unter Ernennung zum Oberrevisor sowie die
Bausekretäre Oskar Bau mann , Karl Bur -
ge r und Friedrich H o f f m e i st e r unter Ernen -
nung zu Oberbausekretären landesherrlich anzu-
stellen.

Seine Exzellenz der Herr Erzbischof hat die
Pfarrei Waltersweier , Dekanats Lahr , dem Pfar -
rer Viktor Werkle in Breitnau , die Pfarrei

Werbach, Dekanats TauberbischofÄheim, dem Pfar »
rer und Dekan Florian W e r r in Uissighetm, dt«
Pfarrei Hornberg , Dekanats Triberg , dem Kap-
laneiverweser Wilhelm Fehrenbach in Gen-
genbach verliehen .

Dem auf die Pfarrei Oberweier , Dekanats
Lahr , präsentierten Pfarrer Albert Nikolaus
in Ziegelhausen wurde die kirchliche Einsetzung
erteilt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen
hat den Eisenbahnsekretär Joseph Fischer in
Denzlingen nach Waldkirch versetzt.

Unsere Helden.
Das Eiserne Kreuz erhielten: ErsterKlass « :

tauptm
. * Reck im Felda rt^Regt . Nr . 66 und

auptm . d. Res. * Faftfc im In f .»Regt . 171 , Leut¬
nant Wilhelm ckBoontng in Baden -Baden . —
2. Klasse : Wehrmann Aug . -» Maier von Knie»
lingen , Vizefelbw . Emil ckElser, Sohn des Bür -
germeisters Elser in Rußheim , Eisenbahnsekretär
Albert -» Schmiedel , z . Zt . Bahnhofvorsteher im
Westen, Gefr . Emil -ftRecknagel von Ettlingen ,
Feldwebel -Leutnant Oberpostassistent ^ Klingen -
feld von Heidelberg , Unteroff . Gewerkschafts-
beamter Fritz -»Henrich, Kriegssr . Rud . H-Berger ,
Utffz. Nil . 5Schmidt von Freiburg , Kriegsfr . K .
-» Geiger von Karlsruhe , Kriegsfr . Unterl . Willi
-» Schadt von Bauschlott , Unterlehrer Emil -» Har -
ter und Unterlehrer Emil -»Schadinger von
Pforzheim , Utff . Maschinenmeister Karl -»Hüller
von Lahr , Unterlehrer Joses -» Gang -wisch von
St . Ulrich bei Staufen .

* "
Leutnant der Reserve Ernst Engel wurde die

silberne Verdienstmedaille am Bande der Militä »
rtfchen Karl - Friedrich -Verdienstmedaille verliehen .

(Die Angaben sind nach privaten Mitteilungen
an die Redaktion entstanden .)

— Tnrlach , 8. Juni . Durch das leichtsin -
nigc Hantieren mit einem Fkobertge -
wehr wurde ein lOjähriger Knabe von einem
18jährigen Burschen ins Gesicht geschossen.

= Ettlingen , 8. Juni . Einen schmerzlichen
Verlust erlitt die hiesige llnteroffizierfchule . Ihr
Kommandeur , Major Frhr . v . Wechmar , ist
gestern abend 9 Uhr nach nur 14tägiger Krank -
heit gestorben . Herr v . Wechmar, der seit
Aufhebung der hiesigen Militärvorbereitungs -
anstatt , 1 . Oktober 1915 , hier ist , war sehr popu-
lär und erfreute sich in Militär - >vte Zivilkreisen
großer Believtheit und Achtung.

! ! Reilingen bei Tchivctzingcn, 8. Juni . Kaum
beginnen die Kirschen zu reifen , da stellen sich
auch die traurigen Folgen der Unvorsichtigkeit eiu .
Eine Schülerin von hier , die auf Kirschen
Wasser getrunken hatte , st a r b unter großen
Schmerz e .n .

u . Mannheim , 8 . Juni . (Eig . Drahtbericht .)
Zur Massenspeisung errichtet die Stadt
Ludwigshafen im südlichen und nördlichen ,
sowie in den Stadtteilen Friesenheim und Mun -
Senheim je eine Volksküche , in denen ein
Einheitsefsen zu 25 Pfg . die Portion ver -
abreicht wird . Wer an der Speisung teilnehme »
will , mutz sich einschreiben lassen und erhält eine
Auswekskarte . Ein Bürger stiftete hierzu
IM 000 Mark .

— Mannheim , 8. Juni . Eine Mitgliederver-
sammlung des Vereins der Rohtabak -
Händler sprach sich gegen die Einführung von
Höchstpreisen und gegen den von der Mann -
beimer Ortsgruppe des Verbandes der Deutschen
Zigarrenladeninhaber gestellten Antrag aus , in
dem die Regierung gebeten worden war , den Kauf
von Tabaken der Ernte 1916 vom Felde zu ver -
bieten und sowohl für Pflanzer wie für Händler
Höchstpreise festzusetzen . Auch die beim Deutschen
Tabakverein angeregte Beschlagnahme des im
Jahre 1916 gebauten inländischen RohtabakS
wurde von dem Vereine der Rohtabakhändler ad-
gelehnt .

! ! Heidelberg, 8. Juni . Hier fand eine Tagung
der deutschen Feuerversicherungs - Di -
rektoren statt , zu welcher etwa 60 Teilnehmer
erschienen waren .

: : Rastatt, 8 . Juni . Der Bürgerausschuß hat
den B o r a n s ch l a g für das Jahr 1916 einstim-
mig genehmigt . Die Summe aller Ausgaben be-
läuft sich auf 927 378 Mk . gegenüber 854 950 Mk .
im Vorjahre . Durch Umlagen sind 377 188 Mk.
zu decken : der U m l a g e f a tz wurde wie im Vor -
jähre auf 38 Pfg . festgesetzt. Mr die Lebensmit -
telversorgung vom Januar bis Juni d . I . hat die
Stadt 329 588 Mk . ausgegeben .

— Steinbach bei Bühl , 8. Juni . Durch Feuer
wurde die Scheune des im Felde stehenden Land -
wirts Dresel eingeäschert . Das Wohn-
haus konnte gerettet werden . Der Brand soll da-
durch entstanden sein, daß Buben in der Scheune
Zigaretten rauchten .

— Donaueschingen , 8. Juni . Zu Beginn dieser
Woche siel ein Meteorstein auf die Mauer
eines hiesigen Anwesens und zersprang in meh-
rere Stücke. Die Stücke wurden gesammelt und
zusammengesetzt. Dadurch ließ sich der Aufbau
des Meteorsteins gut erkennen . Der etwa 16
Zentimeter messende kugelsörmige Körper bestand
aus einem ungefähr 5 Zentimeter großen rot -
braunen Keim , der von einer großen Anzahl
Schichten verschiedener Färbung umgeben war . #

: : Krozingen bei Staufen , 8. Juni . Beim Spie -
len einiger Kinder lief ein Kinderwagen mit dem
1Z4jährigeu Kinde des Bäckermeisters Lei in den
zurzeit hochgehenden Ne u m a g e n . Der Wagen
wurde von den Wellen fortgerissen und das Kind
ertrank .

de . Billingen . 7. Juni . Im benachbarten
Schwenningen am Neckar warf sich eine ver -

heiratete Frau , deren Mann im Felde steht, mit
ihrem etwa 3 Jahre alten Kinde vor einen aus -
fahrenden Güterzug . Mutter und Kind wur -
den verletzt, die Frau am Kopf, das Kind an den
beiden Füßen , von denen einer abgenommen wer -
den mußte . Der Grund zur Tat war Schwermut
der Frau und Furcht , daß ihr Liebling , der auf
einem Auge erblindet ist , das Augenlicht ganz
einbüßen werde . Da bei dem Kind ein Bluterguß
ins blinde Auge eingetreten war , mußte dieses zu-
gleich bei der Amputation des Fußes entfernt
werden .
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Richtlinien für die Lebeusmillelpolllil

im dritten ßrlegsernlejahre .
Von Prof . Dr . Waldemar Zimmermann (Berlin .)
Der Rückblick auf Me Lebeusmittelpolttik und

die daraus entsprungenen Zustände der Massen-
eruährung im ablaufenden zweiten Kriegsjahr ist
so unerfreulich , daß sich alle Blicke hoffend vor-
wärts richten auf das dritte Wirtschaftsjahr der
Kriegszeit , für das ein reicher Erntefeg >en greif-
bar ringsum heranreift . Das deutsche Volk vcr-
traut immer wieder auf die Wunderwerke feiner
Organifationsfäh igkeit, und viele erhoffen von
einer neuen Organisation der Verwaltung für die
Lebensmittelfragen die endgültige glückliche Lö-
sung des „wichtigsten innerpolitischen Problenis ".

Das Durcheinander und Widereinander der be-
schlußfassenden Stellen und der ausführenden
Behörden , des zentralistischen Gemewwillens und
des parttkularistischen Eigenwillens , hat im letz-
ten Jahre viel verfahren , und die Gebrechen der
Organisation sind durch die Mängel auf dem Ge-
biete der Persönlichkeitsfragen noch erheblich ver-
schärft worden . Das aber betrifft mehr die for¬
male Seite . Gründlich helfen kann uns unr ein
systematisch durchdachtes und durchgeführtes ma -
tertelleS WirtschaftSprogramm , das
die entscheidenden Gesichtspunkte in den Vorder -
grund stellt.

Eine ganze Reih« derartiger materieller Wird-
schaftsprogramme liegt bereits vor . Es sei hier
nur auf die^ Vorschläge und Forderungen des
Deutschen Städtetages , des sozialdemokratischen
Parteivorstandes , fachkundiger Landwirte , städti-
scher Stellen und des Zentralverbandes deutscher
Konsumvereine hingewiesen. Meist handelt es sich
allerdings nur um Teilprogramme , die gewisse
Hauptkapidel der Lebeusmittelpolttik : Erzeugung ,
Verteilung , Verbrauchsregelung , Preisregelung
besonders betonen . Ueber das WirtschaftSpro¬
gramm deS Reichsamts deS Jnnern liegen erst
unbestimmte Andeutungen vor . Ein alle Kapitel
umspannendes , eingehenderes Wirtschaftspro -
gramm hat bisher nur der ,Friegsausschuß für
Konsumenteuiuteressen " ausgearbeitet . Jedenfalls
genügen diese vielseitigen Vorarbeiten, um sich ein
klares Bild von den materiellen Leistungen und
Forderungen , auf die eS tat neuen Wirtschafts¬
jahr vor allem ankommt und auf die die formale
Teilorganisation unbedingt einzustellen ist . zu
machen . ES lassen sich danach etwa folgende Nicht-
Unten herausarbeiten :

I . Produktionssicherung und » Stei¬
gerung .

Angesichts des Umstandet, daß wir in allem we-
sentlichen auf uns selbst gestellt sind, kommt es in
erster Reihe auf die planmäßige Entwicklung der
heimischen ProduktionSmöglichkeitenund di« Sicher-
stellung dieser Erzeugnisse für den menschlichen Ver-
brauch an . Es müssen alle irgendwie brauchbaren
Arbeitskräfte und Erzeugungsflächen mobil gemachtwerden, und zwar «mobil gemacht " in demselben
Sirene, wie alle waffenfähigen Männer durch die
allgemeine Wehrpflicht für den Heeresdienst, wie
alle Industriebetriebe und gewerblichen Arbeiter
durch Appelle an die allgemeine Arbeitspflicht und
durch Requisitionsordnungen für die Kriegsrüstunas -
aufgaben (in Oesterreich durch ein besonderes Ar-
beitSleistungSgesetz , in England durch da« Muni,
tionSgefetzl verpflichtet sind : ähnlich muß auch für
die Lebensmittelgewinnung und ^Sicherung, die den
Kriegserfolg gerade so wie der Heldentum der Waf¬
fen und die industrielle Rüstungsarbeit bedingt, der
Grundsatz einer allgemeinen Nährpflicht
aufgestellt werden ( vgl . das ungarische Spann .
Pflicht, und Frondienstgesetz von 1916 zur Sicher-
stellung der landwirtschaftlichen Erzeugung unter
Verantwortung der Gemeinden) .

Den Inhabern der Lebensmittelproduktionsmittel
sind zur erfolgreichen Erfüllung dieser allgemeinen
Nährpflicht alle ordentlichen öffentlichen und genof .
senfchastlichen Hilfsmittel , Anleitungen und Beleb-
rungen zu gewahren : Arbeitskräfte — überschüssige
weibliche Kräfte aus den Städten . Kriegsgefangene,Abkommandierte — , Maschinen, künstliche Dünge¬
mittel . städtische Abfälle und Abwässer usw . sind zur
Verfügung zu stellen , die Oedländereien zu erschlie-
ßen. brachliegende Äckerflachen in Zwarrgsgemein»
oewirtschaftuno zu nehmen, Prämien und Auszeich¬
nungen für Steigerung der Anbaufläche und Ernte -
ertrage zu gewähren, die Viehzucht dnrcfr Freigabe
der Wälder und Bahndämme, durch Organisierung
der Laubfütterung ufw. zu fördern , die Aecker gegen
Wildschäden zu schützen . Getreide . Heu . Futtermittel ,
Obst und Gemüsetrocknungsanlagen rechtzeitig ein-
zurichten, die wilden Nutzpflanzen systematisch zu
sammeln. Sammelstellen und Lieferungsverträne
kür die rasche Abfuhr leicht verderblicher Erzeugnisse
vorzubereiten usw .

Für dieneueErnte 1916/17 sind frühzeitige
Vorkehrungen auf Grund eine ? überlegten Arbeits-
plane? für Wintergetreide , Zuckerrüben , Oel- und
Hülsenfrüchte zu treffen.

Endlich ist die Futtermittelfrage sorgsam
zu regeln : Gemeinnützige Zwangsbewirtschaftung mit
Beschlagnahme . Abgabepflicht ie nach dem Viebbe -
stände, rationierter Verteilung nach Viebkopfzablen
unter Auferlegung entsprechender Aufzucht - und Lie¬
ferpflichten hinsichtlich Milch , Butter . Fett . Fleisch
usw . kommen hier in Frage .

II . Verwertung und Verteilung der
verfügbaren Vorräte .

Leitender Grundsatz muß sein : Zuerst der Mensch ,
dann das Vieh ! Bisher war eS oft umgekehrt . Die
Nährmittel , die der Mensch direkt genießen und gut
ausnutzen kann, müssen für seine Ernährung sicher-
gestellt werden, solange Knappheit besteht . Vieb ist
nur soweit zu halten , als eS zur unerläßlichen Ver-
sorgung der Menschen mit Voll - und Magermilch,
Butter . Käse . Fett und der notwendigen Fleisch-
menge sür die Krieger, für Schwerarbeitende und
Kranke nötig ist oder aber als Lebensmittel , die zur
menschlichen Ernährung ungeeignet sind , und Ab-
fälle zur Fütterung bereitstehen. Im Notfalle müs-
sen wir uns mehr vegetarisch durchschlagen . Durch
geeignete Futtermittelverteilung und öffentliche
Aufsicht ist die Viehzucht im vorstehent >en Sinne zu
beeinflussen : besser wenige ausgiebige Milch» und
Fettiere als viele magere, milcharme Fresser. Aehn -
lich wie wir uns das Brotgetreide gegen Verfutte -
rung gesichert haben, müssen wir künftig uns z . B.
auch rund 15 Millionen Tonnen Speisekartoffeln für
die Ernährung der städtischen Bevölkerung und rund
5 Millionen Tonnen für Kartofselpräparateherstel -
luiig von vornherein sichern, desgleichen das rlötige
Saatgut und eine ausreichende Zuckermenge (von
etwa 20 Kilogramm auf den Kopf jährlich) .

Die systematische Verteilung der nach Einhaltung
dieser leitenden Vordersätze verfügbaren Lebensmit¬
tel muß grundsätzlich Stadt und Land gleich-mäßig erfassen nach einem einheitlichen Ranonie -
rungsplaiy, der natürlich den wirtschaftlichen Be-
sorwerheiten hqlbwegs Rechnung trägt : Meldezwangund Beschlagnahme aller über den nachweislichen

Eigenbedarf für eine bestimmte Fristüberschießenden Vorräte und anwachsenden Erzeug-
nnie des Massenbedarfs. Bildung von Zwangslie -
kuunLKgenovenschatzen oder Aufpcktung von

Zwangslieferverträgen der Erzeugergemeinden noch
Maßgabe der Zahl und Art der Ueberschußbeiriebe
im Orte . Als Muster können hierbei die Gemein-
bewirtschaftung des Getreides , die Organisation der
Viehhandelsverbände. der Buttevabgabezwang der
Milchliefergenossenschaften u . a. dienen.

Der räumlichen Verteilung der Lebensmittelver
teilu-ng zwischen Stadt und Land muß sich die s o
ziale Verteilung zwischen Besser - und Min»
derbcmittelten anschließen auf der Grundlage eines
wohldurchdachten Systems von KopfbezugSkarten für
die wichtigsten knappen Massennährmittel wie Brot ,
Mehl, Grützen usw .. Hülsenfrüchte, Reis , Zucker,
Butter , Käse , Fette , Fleisch , Eier , Milch, Kaffee und
Ersatzmittel, Tee, ferner für Petroleum , Seife , Klei -
derstoffe usw . Die Kopfkarten werden teils Berech-
tigungs », teils BeschränkungS ». teils Vorzugskarten
sein : die Kopfmengen können zeitweise nach dem
Maße der gerade verfügbaren Vorräte abgeändert
und müssen ferner durch Zusatzkarten für Schwer-
arbeiier , Kranke, Kinder, Mütter usw . gesteigert
werden. Die Karten sind ferner teflweise als
Tauschkarten auszubilden , so daß man eine Marke
statt für eine nicht erbältliche oder nicht beliebte
Ware zum Bezüge einer bestimmten anderen Waren¬
menge verwerten kann . Ersparte Marken sind
öffentlich zu vergüten Private LebenSmittelsen»
düngen vom Erzeuger an die Verbraucher sind bei
rationierten Waren zu verbieten. Hamsterverbote
sind durch Einsührung von Vorratslisten der Haus
Haltungen wirksam zu machen Die gemeinnützigen
Massenspeisungen sind auszubauen .

Zur Durchführung dieser räumlichen und
sozialen Verteilungsausgaben ist ein auf regel-
mäßige statistische Erbebungen und Bestandsaufnah»
men gegründetes Lebens- und Futtermittelkatafter
für die wichtigsten Dinge nötig , das einer zu errich»
tenden ReichSstelle gestattete. den Lebensbe-
darssmarkt ( ähnlich wie den Arbeitsmarkt ) zu über
blicken, die Warenverteilung planmäßig zu leiten
und die bezirksweise dezentralisierte Durchführung
des VerteilungSplaneS, die Ausgleichung zwischen
Ueberschuß - und Bedarfsgebieten wirksam zu über-
wachen . Die partikularistischen Ausfuhr »
sperren müssen natürlich fallen^ Den st ä d t i -
scheu Gemeinden aber fällt die besondere
Aufgabe zu , die ihnen zugeteilten Nahrungs - und
Futtermittel zum Besten ihrer Einwohner möglichst
intensiv auszunutzen. Zum Beispiel durch Einrich-
tung eigener Verwertungsbetriebe wie Mästereien,
Molkereien, Wurstfabriken Fleisch- und Gemüse-
hallen. Geflügel- und Kaninchenhöfen. Dörr - und
Einkochanlagen, durch Betrieb von Massenküchen
und besonderer gemeinnütziger LebensmittelbezugS-
und Verteilungsstellen usw .

III . Preisregelung . '
Zum Problem der richtigen sozialen Verteilung

gehört schließlich die Preisregelung . Wenn die
Güter deS Massenbedarfs in gemeinnützige Vertei
lungswirtschaft genommen sind und ihre Produktion
zugleich öffentlich geordnet ist , können wir uns ettd-
gültig von dem verfehlten System der hohen Lock-
preise zur Anreizung der Produktion und der Lie-
feruna einerseits und der hohen Sparpreise zur
Einschränkung des Verbrauches andererseits frei-
machen und zu angemessenen Produk -
tions - und llnkosteu - Vergütungs -
preisen zurückkehren , die einen gerechten Vev-
dienst gewährleisten, aber der spekulativenAusbeutung den Boden entziehen . Die
Rücksichten auf ausländische Zufuhrpreise fallen
künftig infolge der Monopolisierung aller Auslands-
zufuhren durch die ZentraleinkauHgesellschast eben»
falls fort. Wir sind also autonom in der
Preisbildung , und die neue Weide und Ernte ,
die überdies sehr rentabel zu werden verspricht,
ist der geeignete Zeitpunkt, mit einem zielbe «
wußten Abbau der unnatürlichen Preise von
unten auf , von den UrProdukten au , vorzugeben
Namentlich sind die Preise für alle Futtermittel
tübrigens auch für Düngemittel ) herunterzusetzen,
damit ihnen eine entsprechende Senkung der Preise
für tierische Erzeugnisse wie Milch , Butter , Käse,Eier , Fleisch , Wurst usw . folgen kann. Ebenso sind
die Preise für Getreide und Kartoffelpräparate , für
Bier, Spiritus usw . zu ermäßigen , teilweise auch
aus dem Grunde , um die übermäßige Berarbei -
tung der Erzeugnisse zu teuren Genußmittelu und
Dauerwaren zu verringern und die Frischware dem
Lebensmittelmarkte zu erhalten . Die Spannung
zwischen Mehl- und Brotpreis ist zu veixiageru .

Ein wichtiges Pr ei Sre ge lu n,g s m , ttel hat
das Reich dadurch in der Hand, daß es die sämt-
lichen Auslandszufuhren , besonders von
Futtermitteln , die es monopolistisch besorgt , sehr
billig, ja unter dem Einstandspreise auf
den heimischen Markt bringt , um dadurch
allgemein preisserckend zu wirken . WaS das Reich
dabei aus eigenen Mitteln zunächst zusetzen muß,
bringt es dem Säckel der öffentlichen Verwaltungen
von Heer und Flotte , Staat und Gemeinden di« die
größten Verbraucher sind und deshalb die grüßten
Einkäufe auf dem heimischen Markte zu machen
haben, doppelt und dreifach durch diese zielbewußte
Preissenkung mittels der ausländischen Konkurrenz-
angebote wieder ein.

Solch kombinierter Abbau der Teuerungspreise
ist aber nicht nur eine Quelle großer Ersparnisse
für ' den FiskuS, sondern auch ein gewaltiger sozial-
wirtschaftlicher Gewinn für die großen Massen , für
die Kriegsfursorgeorganifationen und für die zuimmer neuen Teuerungszulagen genötigten Lohn»
geber . Das Geld würde wieder an Kauf -
kraft gewinnen und das deutsche Volk
in breiten Schichten wieder leichter
atmen . Was das für die Steigerung unserer in -
neren Kraft zum Durchhalten und für die Zerbrök-
kelung der feindländifchen AushungerungHpläne, der
einzigen Grundlagen ihrer Siegeshoffnungen , be-
deuten würde, bedarf keiner Erörterung . Damit ist
zugleich die Wichtigkeit eines derartigen systemati -
scheu Wirtschaftsplanes für unsere Lebensmittelpoli-
tik, der im einzelnen natürlich durch eine gute Po-
lizei gegen Wucherer - und Nahrungsmittelschwindel
zu verschärfen wäre , genügend gekennzeichnet . Er
ist eine unerläßliche Ergänzung zu der geplanten
neuen VerwaltungSorganisation . Eine neue, klug
konstruierte Maschine ist natürlich wertvoll, man
muß aber auch die Schienenstränge zweckmäßig aus -
richten, damit die Maschine rasch und leistungssicher
zum Ziele sahren kann. (Frkf. Ztg .)

Das Sriegsernährungsamk.
Berlin , 8 . Juni . Das Kriegsernäh -

rungsamt hat am Montag und DienStag die
beratenden Verhandlungen mit Vertretern der
verschiedenen Berufsgruppe u zum Abschluß
gebracht. Mit Vertretern der Industrie wurde
neben der Förderung der Schweineschlachtungen
die schnelle Fürsorge für Schwerarbeiter durch
Sonderzuweisung von Nahrungsmitteln und die
Förderung der Massenspeisung beraten , mit den
Vertretern des Großhandels , dessen Verhältnis
zur Einfuhrtätigkeit der Z .E .G . , mit denen des
Kleinhandels , dessen Heranziehung zur Nah -
rungsmittelverteilung durch die Kommuualver -
bände , seine Mitwirkung bei den Preisprüfungs -
stellen und Maßnahmen gegen unlautere Agentenim Handel , vor allem gegen den Kettenhandel .
Scharfe Eingriffe zur Ausmcrzung unlauterer
Händler wurden dabei von den Handelsvertre -
lern gefordert . Mit Bcttretern der Landwirtschaft.

kleineren und größeren Landwirten aus den ver -
schiedensten Teilen des Reichs , wurdeu die Fra -
gen der Milch- und Butterlieferung , der Schlacht-
viehbeschaffung, der Hausschlachtungen , der Kar -
toffelverforgung , der Ernteerhebungen und des
verstärkten Anbaues von Oelfrüchten erörtert .
Den Schluß wird am Dienstag nachmittag eine
eingehende Beratung mit Vertretern der Konsum -
vereine und anderer Konsumentenorganisationen
Wer Fleisch- und Fettversorgung und das Ver -
hältnis der genannten Organisationen zu den
Gemeinden und der Z .E .G . sowie über sonstige
das Konsumenteninteresse besonders berührende
Fragen bilden . Die Vorstandsmitglieder , Mini
sterialdirektor von Braun und Dr . Müller hatten
vorher über ihre Teilnahme an der Konsumenten -
tagung vom letzten Sonntag berichtet. Soweit
die Zeit eS erlaubt , sollen noch Besprechungen
mit den Vertretern anderer Kreise , insbesondere
denen des Nahrungsmittelgewerbes , erfolgen .

Auf Grund des durch die Besprechung gewon -
neuen Ueberblickes hat der Vorstand eine Reihe
von Maßregeln beschlossen oder ihrem Abschluß
nahe gebracht, so neben der schon früher erwarte
ten Neuregelung der Buttervcrsorgung eine Ver -
ordnuug wegen sofortigen Verbots der Verfttt -
terung zur menschlichen Nahrung geeigneter
Kartoffeln , eine Vermehrung der für den mensch-
lichen Verbrauch und das Einmachen zur Ver
sügung gestellten Zuckermenge, die Zuweisung
besonderer Brot - und Fettmengen an die unter
Tage und vor dem Feuer arbeitenden Personen .

Im wesentlichen abgeschlossen sind die Be-
ratungeu über eingreifende Maßnahmen gegen
den unlauteren Handel . Weitem Arbeiten , die
schon in Angriff genommen sind , werden in den
neuen Vorstandssitzungen , die in der Woche nach
Pfingsten stattfinden , zum Abschluß gebracht wer¬
den Der Präsident des Kriegsernährungsamtes
begibt sich heute zu Verhandlungen aus einen
Tag nach München . Die anderen Hariptstädte
der größeren Bundesstaaten sollen, sobald es die
Geschäftslage zuläßt , gleichfalls besucht werden .
Nach Pfingsten wird der Vorstand eine Bereisung
der rheinisch - westfälischen Reviere vornehmen ,
während die anderen besonders wichtigen gewerb-
lichen Mittelpunkte durch einzelne VorstandSmit
glieder aufgesucht werden sollen.

Aug dem AMeeise.
Das Amtl . VerküudiguugSblatt Nr . SS (Karls -

ruher Tagbl . ) für den AmtsgerichtSbezirk Karls -
ruhe enthält unter anderm Bekanntmachungen
über Darlehenskassenscheine zu 1 und 2 Mk . , Au¬
llnd Aufkauf von Vieh , Reinigung der Pfinz , Ba -
den im Rhein , Lotterien und Ausspielungen , Pa -
teutfachen , Auszug aus Verlustlisten .

Psiugste » und der Stadtgarteu . Wie immer
werden auch die diesjährigen Psingstfeiertage bei
gutem Wetter dem Stadt - und Tiergarten einen
großen Menschenstrom zuführen . Zur Sicherung
eineS geordneten Verkehrs hat die Stadtgarten -
Kommission Maßnahmen getroffen . Der Zugang
kann auf der Westseite der Festhalle und am Süd -
ende des GarteuS (gegenüber dem Hauptbahnhof )
erfolgen . An besonderen Ausgängen stehen zur
Verfügung : einer bei der Wohnung des Festhalle -
Hausmeisters , einer auf der Westseite des Vier -
ordtbad -Gebäudes und einer beim Psörtnerge -
bäude an der Ettlinger Straße , ferner die Triller
beim Netzspielplatz nächst dem Musikkiosk , beim
früheren Bahnübergang am Beiertheim « Wäld¬
chen und bei der Brücke am Tiergartenweg . Der
Durchlaß auf der Westseite der Festhalle sollte
möglichst nicht als Ausgang benützt werden . An
beiden Pfingstfeiertageu finden nachmittags von
4 Uhr an Festkonzerte der Kapellen des Ersatz-
Bataillons Landwehr -Jnfant .-Regiments Nr . 109
und deS 1. Ersatz-Bataillons 1. Bad . Leibgrena -
dier -Regiments Nr . 109 statt . Am Pfingstmon -
tag , vormittags von M12— Ml Uhr außerdem ein
Freikonzert der Feuerwehr -, und Bürgerkapelle .Bei schlechtem Wetter fällt das letztere ans , wäh -
rend die Nachmittagskonzerte im großen Fest -
h a l l e s a a l abgehalten werden .

Straßenbahn . Das Städt ., Bahnamt veröffent¬
licht in heutiger Nummer d

'
en Fahrplan fürdie P f i n g st f e i e r t a g e .

Die Keimzeichuung vou Waren . Durch die Be-
kanntmachung über die äußere Kennzeichnung von
Waren vom 26. Mai wird dem Publikum ein
äußerst wertvolles Schutzmittel gegen Uebervor -
teilung geboten . Für eine ganze Anzahl von Wa¬
ren , die in geschlossenen Packungen oder Behält -
nissen in den Verkehr gebracht werden — Fleisch - ,Gemüse- , Obst--, Fisch- , Milch- , Sahnekonserven ,diätetische Nährmittel , Fleischextrakt und dessen
Ersatzmittel , Bouillon - und sonstige Suppenwür -
sel , Kasseemischungen, Kaffee- , Tee- , Kakaoersatz-mittel , Marmeladen . Obstmus , Kunsthonig , son-
stige Fettersatzstoffe zum Brotaufstrich , Käse , Scho -
kvladen, Schokolade- und Kakaopulver , Zwieback,KekS — sind nämlich genaue Angaben über Her-
kunst, Herstellungszeit , Inhalt und Preis vorgc-
schrieben , die auf dem Behältnis oder der Packung
angebracht sein müssen und nachträglich nicht ge¬ändert werden dürfen . Zunächst ist die Firma zuvermerken , die die Ware herstellt oder die sie un-
ter ihrem Namen in den Verkehr bringt . Sodann
ist die Zeit der Herstellung oder Füllung nach Mo -
nat und Jahr anzugeben . Der Inhalt ist in han-
delsüblicher Weise zu bezeichnen: entweder nach
Maß oder Gewicht, oder nach Stückzahl . Bei
Fleischkonserven muß das Mindestgewicht des in
der Konserve enthaltenen Fleisches mit Fett , «bel¬
ohne Knochen, angegeben werden ., bei Geflügel -
kouserven das Mindestgewicht deö Fleisches mit
Knochen und Fett , bei Gemüse- und Obstkonservendas Mindestgewicht des Gemüses oder Obstes (bei
Füllung ) ohne den Flüssigkeitszusatz . Bei Klein -
fischlonserven (Sardinen , Heringen u . dergl . ) ge-nügt , wenn die Fische von durchschnittlicher Große
sind , die Stückzahl . Die Beseitigung oder Unkennt -
lichmachung der Preisangabe , z. B . durch Ueber-
klebezettel, ist verboten und strafbar . Sache des
Publikums wird es sein , die Übereinstimmung
des Inhalts mit den Angaben der Packung unb die
Angemessenheit der Preisforöerung zu koutrol -
lieren und Uebervortciluugen an zuständigerStelle — bei den Preisprüfuugsstellen oder den
Polizeibehörden — zur Anzeige zu bringen . Die
Kennzeichnung ermöglicht zuverlässige Beurtei -
lung der Anzeigen und sicheres Einschreiten gegen
Betrug Ucberforöeruug . Die Bestimmungen

treten am 18 Huni in Kraft . Sie gelten nicht für
Waren , die vorher hergestellt und in den Verkehr
gebracht sind .

Butter . Es wirb bis auf weiteres gestattet , daß
Jnlandbutter auch an solche Einwohner abgegeben
wird , die nicht im Besitz von Steuerausweiskar -
ten sind .

Teigwaren werden in den nächsten Tage » in
Kolonialwarengeschäften gegen Vorzeigen der Le -
bensmittelhefte abgegeben. Auf ein Lebensmit -
telheft entfallen 126 Gramm .

„Allerlei in bunter Reih ." BiS zum letzten
Platz war der Saal bei der Veranstaltung gefüllt ,denn vom vorigen Jahr war die Erinnerung
wach geblieben an gar viel Erfreuliches und Er -
heiterndes . Die Veranstalterinnen , Frl . Lina
Kahn und Frau Luise Kautz könueu zufrieden
sein, da ja der Reinertrag wieder einem wohl -
tätigen Zwecke zu Gute kommt. Frisch und hell,gut ausgesprochen der Text , machen die kleinen
Sänger und Sängerinnen ihrer Lehrerin alle
Ehre . Als nun aber ein Kleinchen , von dem man
dachte , daß es noch gar nicht sprechen könne , an -
ftng : „S 'kommt e Vogerl gefloge !" da wollte der
Jubel kein Ende nehmen . IS Kinderlieder hatteder erste Teil umfaßt , und der zweite war nichtminder reichhaltig . Hier kamen auch das Klavier ,die Laute unb verschiedene Chöre zur Geltung .
Für diese Aufführung hatte Lina Kahn ein „Frie -
densgebet für deutsche Kinder "

, Worte von A. v.
Freydorf vertont , das , vom Mädchenchor stim-
mungsvoll gesungen , den lustigen Lärmen unter -
brach , den die drei tapferen Soldaten und der
Leutnant Gernegroß sautt Regiment verursacht
hatten . Das Schlußwort war ein ernstes Gedicht.Dann teilte sich noch einmal der Vorhang , uird die
ganze Schar der Mitwirkenden , um die Büste deS
Kaisers geschart, stimmte „Deutschland , Deutsch¬land über alles " an . Es war ein zeitgemäßes
Kinderfest für junge Herzen .

Unfall . Beim Aufstellen eines Krahnens im
Rheinhafen brachte ein Hilfsschlosser aus Hags -
feld sein linkes Bein zwischen zwei Eiseuschienenund erlitt so starke Quetschungen , daß er mit dem
Krankenauto ins Städt . Krankenhaus gebracht
werden mußte .

VerMalwvgev. Vereine vvd Vorsühmagev.
Sirchcukovzeri . Es wird nochmals auf das

heute Freitag abend 8 % Uhr in der Schloßkirche
zugunsten der Kriegsgefangenen -Fürsorge statt-
findende Kirchenkonzert , veranstaltet von
Else I o os (Sopran ) , Hermann P o st (Violine ) ,Theodor B a r n e r (Orgel ) hingewiesen .

Wohltätigkeitsveranstaltuug . In der Bespre -
chung des Abends der Konzertsängerin Frl . Gütz-
mann hat sich der Druckfehlerteufel einen
Schnitzer erlaubt , indem er der Sängerin Frl .
Mauch er einen Soprau andichtete , während sie
doch eine ausgesprochen« Altstimme besitzt .

Eiu Geflügelzucht -Lehrkurs für Kriegsbeschä«
digte wird vom Landesverband Badtscher Geslü »
gelzuchwereiue vom IS . btS 17. Juni unb vom SS.bis 28. Juni in Achern, Hauptstraße 96, abge-halten . Der Unterricht erstreckt sich auf Beleh -
rung über die Zucht und Pflege , Fütterung ,natürliche Brut ufw . Die Kurse sind uneutgelt -
lich. Kriegsbeschädigte erhalten gleichzeitig auch
freie Wohnung . Anmeldungen zu den Kurfen
haben alsbald zu erfolgen .

* Eiu Tischdeck- und TervierkurS , verbuuteu
mit Austandslehre , findet uuter Leitung deS von
Fürstlichkeiten vielfach ausgezeichneten HerrnS ch u st e r - Stuttgart am Donnerstag , den IS.
Juni , im Saale Hildenbrand , Waldstraße 8 statt.Der letzte Kursus war von etwa 90 Damen und
Mädchen aller Stände besucht unb erfreute sich
großen Beifalls . Der Kursleiter veranstaltet zur -
zeit im Architektenhaus Berlin unter reger Teil -
nähme solche Kurse . (Siehe Anzeige .)

Der Hauöfrauenabcud mit Vortrag über daö
Einmachen ohne Zucker wird wieder -
holt . ES hatte sich zu dieser Beraustaltung eine
so große Meuscheumeuge eingefunden , daß der
Rathaussaal schon eine halbe Stunde vor Beginndes Vortrags geschlossen werden mußte , und daß
Hunderte von Frauen gezwungen waren , unver -
richtete! Sache hetuzukehreu . Fräulein Elly
Schmidt wird noch einmal über die gleiche
Frage sprechen , und zwar heute Freitag abend
8Ü Uhr im Rathaussaal . Es ist anzunehmen ,daß die gewissenhafte Befolgung der von der
Rednerin gegebenen Anleitung auch die weniger
erfahrenen Frauen befähigt , sich ohne große Ko-
sten einen Wiutervorrat zu sichern .

Garteubanveret» . In der jüngsten MouatS-
Versammlung wurde eine Anzahl Aufragen über
den Kleingartenbau besprochen. Hierauf hielt
Professor Dr . H e l b i g von der Techn . Hochschule
einen Vortrag über Erdbeben . Eine große
Anzahl von Lichtbildern veranschaulichte die Aus -
grabungsarbeiten der am Fuße des Vesuv vcr -
schütteten Städte Pompeji und Herkulauum , die
Zerstörungen bei den verschiedenen Erdbeben usw.Die übliche unentgeltliche Verlosung von Topf -
pflanzen bildete den Schluß des Abends .

Stanöesbllch-Allszüge .
Todesfälle . 6. Juni : Max Schütz , Ebemann ,Privat , alt 71 Jahre . — 7. Juni : Anna Blan¬

kenborn , ledig , Privat , alt 7g Jahre .
Beerdignugszeit und Trauerhaus erwachsener

Verstorbenen . Freitag , den 9. Juni 1916. 11 Uhr :
Anna Blankenhoru , Privatiere , Akademie»
striche 17 .

Bekanntmachung.
Aus Grund deö F S der Verordnung Großh .

Ministeriums des Jnnern vom 11 . April 1916,
Regelung der Fleischversorgung betreffend , haben
wir angeoröniet, daß das Fleisch, welches von
Notschlachtungcn herrührt , an die Städtische
Schlacht- und Viehhosdirektwn gegen Entfchädi-
gnng abzuliefern ist , welche erforderlichenfalls der
Kommunalverband festsetzt.

Karlsruhe , den 8. Juni 1916.
Der Kmnmuualverband Karlsruhe -Stadt .
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